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Die «am badische Bersassmig.
Don Dr. E m i l K r a u s , M. d. N .-Bi

I.
Die badische Nationalversammlung hat ihr Werk, das zu.schaffen sie am 5. Januar ds . Js . gewählt wurde, vollendet .Baden hat — auch hier einmal wieder ..Musterland" — als

erster deutscher Gliedstaat seine definitive neue Verfassung .An diesem entscheidenden Wendepunkt der badischen Geschichte
müssen wir uns immer wieder vergegenwärtigen, daß wir
nur der Revolution des 9. November 1918 das Neue ver-
danken . Die Revolution hat die Nationalversammlung be¬
rufen, aus der Revolution ist die neue Verfassung geboren.Die neue Verfassung ist das Fundament der neuen Zelt . Der
versteht die Revolution schlecht, der in ihr nur das Zer-
störende , das Verneinende sieht. Tie Revolution zerstört,aber um aufzubauen. In Baden haben die Errungenschaften
der Revolution nun also ihren verfassungsrechtlichen Ausdruck
gefunden, die übrigen Gliedstaaten sind daran, zu folgen und
in W e i m a'r vollzieht sich in diesen Wochen das schwere
Werk der staatsrechtlichen Neugeburt, des revolutionären
deutschen Reiches.

Wir müssen uns zur richtigen Gesamtbcurteilung der
neuen badischen Verfassung darüber klar sein, daß jede Ver¬
fassung mehr oder weniger ein Kompromiß ist, der den
tatsächlich bestehenden politischen Machtverhältnistcn in etwa
zu entsprechen sucht . Mancher unserer Parteigenossen würde
Manches lieber ganz anders sehen. Beruhige dich , lieber
Freund , das geht den anderen Parteigenossen genau so, ja
noch viel mehr. Tenn wir hatten manche Dinge den an¬
deren voraus : Der Regierungsentwurf war schon gleichian-
eine sozialdemokratische Unterlage zu den Beratungen. Der
Vorsitzende der Kommission war unser führender und sehr
energischer Dr. T i e tz . Und hinter uns stand die Landes-
Versammlung der Arbeiter» und Soldatenräte Badens , auf
die wir uns manchesmal berufen haben , um etwas ans un¬
serem Erfurter Programm in die Verfassung hineinzu¬
bringen.

Zunächst war ja die Revolution eine politische , ihre
Grundforderung der freie Volksstaat . Wir werden im Ein¬
zelnen sehen , wie dieser bis ins Letzte in der neuen Verfas¬
sung verwirklicht ist . Dann aber ist sie eine soziale Re¬
volution und in dieser stehen wir noch mitten darin . Von
dieser sozialen Revolution ist in der badischen Verfassung nur
wenig zum Ausdruck gekommen. Wir werden beim 8 14
darauf eingchen . Aber bedenken wir doch : wirtschaftliche und
soziale Entwicklungen von der Größe und Gewalt, wie sie
sich in diesen Monaten in Deutschland vollziehen , können sich
Nicht in den Verfassungsparagraphen eines einzigen Klein¬
staates nieder ' chlagen . Tie sozialisti 'che Entwicklung wird mit
elementarer Wucht ihren Weg gehen, mit oder ohne Para¬
graphen. Und dann sind ja doch schließlich die ganzen gro¬
ßen Sozialisierungsfragen und die wirtschaftliche Veranke¬
rung des Rätesystems Reichsprobleme , die die Reichsgesetz¬
gebung bereits in Angriff genommen hat. —

Mit Recht hat ein Redner in der Nationalversammlung
betont , die neue Verfassung 'olle ein Volkslesebuch sein. Es
handelt sich ja jetzt nicht mehr um eine Derfasiung, die ein
Monarch mit erhabener Miene seinem Volke gnädigst zu ge-
ivahren geruht, sondern das gesamte Volk selbst hat sich dieses
neue Haus gebaut, um sich jetzt darin häuslich einzurickiten.
Auch wir hätten die Verfassung „t e u t s ch e r" gewünscht in
Ausdruck und Stil , aber dem Deutschen scheint nun einmal
die Liebe zu fremdsprachlichen Ausdrücken im Blute zu lie¬
gen . — Es soll nun in der folgenden Artikelserie nicht auf
alle Einzelheiten und Kleinigkeiten der neuen badischen Der¬
fasiung eingegangen werden , sondern nach einigen Hauptge -
sichtspnnkten soll der wichtigste Gedankengehalt desselben un¬
seren Volksgenossen vor Augen geführt werden .

k L Staatsform und Staatsgewalt im
Allgemeinen .

. Der 8 1 des 1 . Teils der Derfasiung beginnt mit den
lapidaren Worten „Bäden ist eine demokratische
Republik ". Damit ist die vielleicht wichtigste Errungen¬
schaft der Revolution für Baden gesichert . Die Stimment¬
haltung der Teut'chnationalen bei diesem Satz hat nochmal
recht deutlich gezeigt , wie notwendig es war, ausdrücklich die
Mcpublik als Regierungsform der Demokratie festzuleaen .
Nach diesem furchtbaren Weltkrieg und dem vollgerüttelten
Maß von Schuld, das die Monarchen fast der ganzen Welt
an ihm haben , hat doch die Monarchie moralisch für alle Zei¬ten abgewirtschaftet . Und den sozialistischen Staat können
wir uns nur als Republik denken. Tenn jede Monarchie und
niag sie noch so konstitutionell sein , bedeutet einen ungesun¬
den Zentralismus und Obrigkeitsstaat. Und diese beiden
Tinge widersprechen gerade dem demokratischen Selbstver-
waltungs - und Organisationsprinzipl Wenn der Staat zur
Gesellschaft wird, dann gibt es eben keine moralische Spitzel
I Nun genügt es aber nicht. Baden formell als Demokratie
anzusprechen , es kommt jetzt alles darauf an, wie dieses
demokratische Prinzip zur Durchführung kommt . Schon
hier im 1 . Teil werden dazu die Grundlagen gegeben . 8 2
ßrgt : Träger der Staatsgewalt ist das badi ' che
Volk . Tie Staatsgewalt betätigt sich in Ge -

Zetzgeb -una . Rechtspflege und Vollziehung, " '

Die Paragraphen 6 bis 8 führen das noch näher aus . E?
war nicht leicht so tief die Volkssouveränität in der Verfas¬
sung zu verankern . Besonders von liberaler , aber auch an¬
derer Seite wurde immer wieder der Versuch gemacht, den
alten Obrigkeitsstaat durch irgend eine Hintertür wieder her-
cmzubringen. Man klammerte sich an die alte für ihre Zeit
vielleicht richtige Theorie der Trennung von Gesetzgebung
und Vollziehung . Tie Geietziiebung wllte das Volk haben
in die Vollziehung (Exekutive ) aber sollte es nichts dreinzu¬
reden haben. Tie Sozialdemokratie widersetzte sich mit aller
Schärfe dieser rückständigen Auffassung . Sie wollte es in
jeder Richtung klar in der Derfasiung verankert sehen, daß
das Volk der einzige Souverän und dieser aber auch ganz ist ,und daß alle Vollziehungsorgane und deren Handlungen in
letzter Linie vom Vertrauen des Volkes abhängig sind . Dem
tapferen Kampf unserer Genossen in der Kommi 'sion, die
dabei unterstütz ! wurden von den meisten Herren des Zen¬
trums, haben wir es zu danken , daß auch diese Errungen¬
schaft der Revolution gesichert ist.

II . Baden und das Reich .
Diese Frage muß, wenn auch nur ganz kurz, behandelt

werden, weil sie bereits im 1 . Teil der Verfassung eine Rolle
spielt und sachlich von grundlegender Bedeutung ist . Es ist
etwas Eigenartiges um diests Verhältnis des Reiches zu sei¬
nen Gliedstaaten. Wer am 9 . November 1918, als die Throne
stürzten und die Monarchen weggejagt waren, geglaubt hat,
daß jetzt an Stelle des künstlich von Bismarck zusammen¬
gekitteten Bundesstaates ein einheitlicher deutscher Volks-
staat erstehen würde, der sieht sich in seinen Erwartungen bit¬
ter getäuscht . Und wer, als der 1 . Reichsverfassungsentwurf
des Dr. Preuß herauskam, gehofft hat, daß die Reicksnatio -
nalversammlnng rücksichtslos über allen veralteten Partiku¬
larismus hinwegschreiten werde , der erlebt , wenn er die Der -
fassungsverhandlnngen in Weimar verfolgt , eine Enttäu¬
schung um die andere . Man klammert sich da immer an das
schöne S ch l a g w o r t der „besonderen Kulturau,f -
aaben " der Bundesstaaten. Woher sollen denn diese be¬
sonderen Aufgaben -kommen ? . Etwa aus der ganz wilden ,
Nvchllosen und oft unnatürlichen Zusammengewürseltheitso
vieler deutscher Gliedstaaten? Wann dringt denn einmal
die Einsicht durch, daß ein deutsches Volk auch nur
eine deutsche Kultur und daß gerade die Grundlagen
dieser Kulturaufgaben vom Reich zu verwalten sind!

Auch in der badischen Verfassungskommission wurde der
Ruf laut : „Baden den Badenern"

, aber Dank der Einsicht
von Demokratie und Sozialdemokratie ist dieses verhängnis¬
volle Prinzip nirgends zum Siege gelangt. Alle strittigen
Grenzfragen bleiben der Regelung durch da 8 Reich
überlassen , so (8 4) die Beschränkungen der Landeshoheit ,
die militärischen Angelegenheiten und daS Staatsbürgerrecht.
Wir Sozialdemokraten dürfen uns freuen , daß es gelungen
ist . jeden einseitigen Partikularismus aus der neuen Ver¬
fassung zu verbannen.

Finanzierung der LebensmMelzufuhr .
Berlin , 26 . März . W 'e auS Weimar berichtet wird, be¬

faßte sich das Kabinett gestern mit der Finanzierung der
LebenSmitteleinfuhr und ermächtigte Herrn von Braun ,
in Rotterdam di« Vereinbarungen über de zweite Rate abzu-
jchließen . Bei voller Lieferung der in Aussicht gestellten Mengen
ist zu hoffen , daß allmählich auch eine Erleichterung der Ernäh¬
rungslage durch Ausgabe von Zusatzratjone « erzielt werden
kann. Zusicherungen in dieser Hinsicht können solange nicht gegeben
werden, als die Höhe der Sendungen noch nicht zu übersehen ist.

WTB . Berlin , 26 . März . Um die Bevölkerung vor dem
Hunger zu schützen . ist bekanntlich die Zufuhr von Lebensmitteln
aus dem AuSlande dringend erforderlich . Die Bezahlung muß teil¬
weise durch den Brrkauf ausländischer Wertpapiere an daS Aus¬
land erfolgen. Zu diesem Zwecke wird im Laufe der nächsten Tage
eine Bekanntmachungdes Reichsministers der Finanzen erscheinen ,laut der alle ausländischen höchst verzinslichen Wert¬
papiere mit Ausnahme der russischen und der Anleihen unserer
früheren Verbündeten dem Reiche käuflich zu überlassen
sind . Verschiedene Wertpapierkategorien sind sofort gegen eine
nach dem ungefähren Wert vom 31. Dezember 1918 berechnete Ab¬
schlagszahlung abzuliefern. Die anderen sind alSbald anzumelden.
An alle Besitzer ausländischer Wertpapiere ergeht die Mahnung,
ihrer gesetzlichen Pflicht zur Verhütung von BermögenSnack,teilen
oder Strafe nachzukommen .

Erleichterungen in der Blockade.
T .K . Br e m en , 26. März. . Nach einem Funkspruch der

englischen Waffenstillstandskommission ist die Blockade dahin
geändert worden, daß alle Fischereieinschränkungen in der
Nordsee zwischen 53 Grad Nord und 4 Grad 39 Min . Ost
aufgehoben sind.

Englische Studienkommiffion .
Berlin , 26 . März . (Privattelrgramm .) . Wie d e „B. Z.

am Mi tag" von gut unterrichteter englischer Seite erfährt, trifft
demnächst eine größere Studienkommision englischer Parlamen¬
tarier aller Parteien in Deutschland ein, um ein Bild von den
jetzigen wirtschaftl .chen und sozale« Verhältnissen in Deutschland zu
gewinne«.

Streik - ewegung im verggebiet .
Essen , 26. März. Die Streikbewegung im Bergbanbe¬

zirk des Ruhrgebietes hat wieder größeren Umfana angenom¬
men. In der heutigen Frühschicht waren die Belegschaften zahs-
m -*—• Lecken in den AuSstaud « treten. Zum großen Teil

sind die Arbeitsniederlegmrgen mit den in Witten vorgckom -
menen Unruhen in Verbindung zu bringen. Im besetzten Ge¬
biete streiken ferner die Belegschaften der niederrheinischen
Bergbaugesellschaft.

Zur Lage ln Angarn.
T .K . W i e n , 26. März. Die Reichspost meldet aus Buda¬

pest : Die alliierten Besatzunastruppen haben sich auS Szegedin
und Arrad zurückgezogen. Die Mitglieder der alliierten Mili-
tärmission haben Budapest bis auf einen amerikanischen Offi-
zier verlassen .

Budapest, 26. März . Ungar. Korr.-Bur. Eine Verord¬
nung des revolutionären regierenden Rates verfügt die Auf¬
stellung von Repolutionsgerrchten .

Budapest , 26. März. Graf Georg Karolyi . « ine der
hervorragendsten Persönlichkeiten unter den gegenrevolutio¬
nären Magnaten , ist gestern verhaftet worden.
RevoluNonsbewegung ln Galizien ?

WTB . W ie « , 26. März. Das Wiener Korr.-Büro erhält
von der ruffischen Sowjet in Moskau folgenden Funksprnch:
Galizien befindet sich in' voller Revolutionsbewe¬
gung . Der Aufstand dehnte sich zuerst auf das Petroleum -
gebiet von Drohobycz aus , wo eine Sowjet von den Arbeiter -
deputierten gebildet wurde. Der Bewegung schloffen sich die
Arbeiter der benachbarten Gruben von Kalusz an. Die Regie-
rung verfügte die Auflösung der Sowjets und die Gefangen¬
nahme der Rädelsführer , doch schloffen sich die Truppen den
Anfftändischen an. ^

WTB . Wien , 27. März. Wiener Korr.-Büro. Aus hier
vorliegenden Telegrammen aus Stry : und Stanislau
vom 24 . März ist zu schließen , daß die von der Moskauer
Sowjetregierung durch Funkspruch verbreitete Nachricht von
emer politischen Revolution in Ostgalizien nicht auf Wahr¬
heit beruht. -

Zum Streik in Mülhausen. "
Bern , 25 . März . Nach der Meldung schweizerischer sozia¬

listischer Blätter ist die Generalstreikbewegung in Mül¬
hausen erloschen , ohne daß die Arbeiter ihre Forderun¬
gen durchsetzen konnten. Die Drohung der französischen
Negierung, die Streikenden zur ZwangSarbeit in die zer¬
störten Gebiete abzuführen , hat die Arbeiter veranlaßt,erneut den Zehnstundentag anzunehmen und mit ihren al¬
ten Lohnsätzen zufrieden zu sein . In Lohnbewegung
stehen lediglich nur noch die Metallarbeiter , die Eisen¬
bahnarbeiter und die Straßenbahner . Der Belage¬
rungszustand über Mülhausen bleibt weiter bestehen .
Tie verhafteten Gewerkschaftsführer bleiben in Haft , so daß nach
der Ansicht der schweizerischen sozialistischen Blätter die französi¬
schen Behörden noch mit der Möglichkeit eines G e n e r a I st r e i -
k e s rechnen.

Die ReLchseisenbahnen .
1. r . Die Revolution hat den politischen Ueberbau mit einem .

gewaltigen Ruck beiseite geschahen. Mit ihm daS GotteSgnadentuw,
ein Ueberbleibsel , auS einer längst verschwundenen Zeit. Andere
Reste müssen von der noch lange nicht abgeschlossenen Revolution
noch beseitigt werden. Wir denken dabei insbesondere an die auS
der monarchischen Zeit überkommenen Reservatrechte der
Einzel st aaten . ES wäre eine starke Verkennung der großen
revolutionären Idee , wenn die alte erbärmliche Kleinstaaterei in
allen Teilen weiter bestehen bleiben würde. Vor allen Dingtzk'
muß erwartet werden, daß die von allen einsichtigen Wirtschaft^
Politikern stürmisch verlangten Reichseisenbahnen endlich
verwirklicht werden. Wir begrüßen es daher , wenn der § SO des
Entwurfs einer neuen Reichsverfasiung dieselbe Vorsicht. '

Wenn Deutschland in der Welt bestehen will , muß eS vor allen
Dingen sein Verkehrswesen nach großzügigen Ge¬
sichtspunkten leiten. All den Luxus gegenseitiger Konkur» '
renz im eigenen Lande , die Führung eines kleinlichen, oft gehäs¬
sigen Kampfes, kann sich das Deutschland von ISIS nicht mehr
leisten. Durch die Trennung in sieben Verwaltungen werden
ungezählte Millionen Volksvermögen geradezu zum Fenster hin-
ausgeworfen. Die Revolution muß hier ganze Arbeit machen.
Sic darf nicht dulden, daß verknöcherte Bürokraten, die in dem
alten System des Partikularismus groß geworden sind, daS Rad
der Zeit rückwärts drehen. AuS allen Nachrichten geht hervor , daß
besonders die Vertreter des Gliedstaates Bayern , jeden Fort¬
schritt mit Entschiedenheit bekämpfen . ES scheint aber auch, daß
dasaltePreußen wieder erwacht . Nur zögernd folgt es dem .
Gebot der Zeit . 4

Wenn die alten Vertreter , für die neue Zeit , die stürmisch :
die Zusammenfassung aller Kräfte im Reiche fordert, kein Ve» '
ständnis haben, so geht die Revolution auch über diese hinweg . ES
ist ein kindlicher Gedanke, zu glauben, daß man in einer revo» !
lutionären Epoche durch Eigensinn überlebte Reservate halten!
kann. Wenn jeder Gliedstaat eigensinnig an seinen besonders ge¬
heiligten Rechten festhalten zu müssen glaubt, so bricht das Reichsund alle seine Telle zusammen. Nur eine Reichseisenbahn
ist imstande, den künftigen Verhältnissen Rechnung zu tragen.Bau , Betrieb und Verkehr, geleitet von großen wirtschaftlichen
Gesichtspunkten, daS ist, was uns schon lange fehü, waS wir aberjkünftig nicht mehr entbehren können . Die Regelung der Lokal- '
verkehrS wrd auch fernerhin Sache der einzelnen Direk »

'
t - önsbezirke sein , sodaß kleinen und kleinlichen Sonderwün¬
schen immer noch Rechnung getragen werden kann . Die Ocffent«
lichkeit tut jedoch gut daran , die Reichseisenbahn zu ihrer
Sacke zu machen , damit sie nicht das Opfer emiger vom Zeitgeist
nickt berübrter bayerischer , sächsischer oder preußiicker Geheimräte
wird.
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Die AiegeWden. Die MW in -er TW-Mukrie.
In der gestritten Kamniersitzung wurden eine Reihe Inter»pellationen behandelt . WeitgebendsteZ Interesse dürfte hierbei

besonders die Jnterpella über die Entschädigung der
^urch Flieg er schaden Betroffenen haben . Für die
Zachschäden sagte hierbei Minister Haas die Auszahlung zu,während die badische Regierung bei den Personewchädcn er»neut bei der Neichsregiernng vorstellig werden wird . In leb¬
haften Worten vertrat Genosse Weißmann die Forderun¬gen der Karlsruher Fücgerbeschädigten . mit deren Entschädi¬gung man trotz der schlechten Finanzlage nicht zurückhaltensollte , nachdem er eingangs das Ludendor'ffche System der
Vergeltung-Politik mit berechtigter Schärfe gekennzeichnet hatte.Bei der Interpellation über die Notlage der Textil¬industrie wurde endlich von den verschiedenen Rednerndie horte Lage der Textilarbeiter zugegeben , was , wie der so¬
zialdemokratische Redner Genosse Kießlich feststellte, in be-
merkenswerter Weise absticht von den sonstigen Aeußerungender gestriren bürgerlichen Redner über die hohen Löhne der
Arbeiterschaft . Fast unvermittelt ging die Sitzung in eine
politische Debatte über, in deren Verlauf die sozialdemokrati¬
schen Redner Maier - Heidelberg . Kießlich und Röschden trauernden Hinterbliedenen der Reaktion gehörig auf den
Leib rückten, denen dann der alte Demokrat Venedey nochweitere wuchtige Hiebe ver ' ehte.

Im übrigen hat das Zentrum alle Ursache, in seinen An¬
klagen ruhig zu sein . Die Zentrumspresse spielte in den Juli -
tagen 1914 eine so verhängnisvolle Rolle, daß das Zentrum

. am besten unterläßt,, die heutigen Derlältnisse zn bekritteln ,die . nun mal durch seine Politik mit herbeigcführt worden sind.Wenn schließlich der Zentrumsabgeordnete S t r a u.b stolzdarauf war , daß seine Partei in Opposition zur RegierungBodman stand , so hat es keine Ursache, sich heute damit zubrüsten. Denn es stand in Opposition, weil ihm selbst die Re¬
gierung des alten Systems nochzusort 'chrittfreund -
lich war. -Wir erinnern an die Zentrumsbilder mit der ver-
fuchtm Brüskirrung des Ministeriums Bodman als Freund der
Sozialdemokratie. Die Opposition de ? Zentrums war nichtsanderes als der Versuch, die Entwicklung Baden? und auch
Deutschlands noch mehr reaktionär zu gestalten , als sie ohne¬hin war.

*
15. öffentliche Sitzung.

* gr . Karlsruhe , 20 . März.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3 .45 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht eine Reihe Jnterpellatio -neu ,

, Linderung der Flicgrrschiiden .
Hierzu liegt eine Interpellation der Abgg. G 8 h r l n g (Dem.)und Genossen vor , ln der angefragt wird, was zur Linderunggetan wurde und was die Regierung zu tun gedenkt , den An¬

sprüchen der Geschädigten bei der Reichsrcgierung Erfüllung zuschaffen, ferner eine diesbezügliche kurze Anfrage Wittemann
(Ztr . ) und ein Bericht der Haushaltkommission über die Eingabeder Fliegerbeschäd 'gten in Karlsruhe, die im Namen der durch die
Fliegerschäden Betroffenen vorgebracht wird .

, Abg. Göhring (Dem.) begründet seine Interpellation . Diele
irnserer Mitbürger erlitten schweren Schaden. Manche Familieverlor ihr Liebstes , viele ihren Ernährer . Wir dürfen überzeugtsein, daß die jetzige Volksregierung ernstlich daran geht , bei der
Reichsregierung eine Entschließung für die Beschädigten herbeizu -
führxn . - Es geht nicht an, daß man einem Grenzland alle Opferauferlegt, ohne daß man endlich eine Regelung trifft .

Abg v. Gleichenstein (Ztr .j fragt an , was die Regierung zurendlichen Auszahlung der Beschädigten zu tun gedenkt .
Abg. Habermehl (Dtsch. -natl .) berichtet namens der Haushalt -

lommission über die Eingabe des A. Schuhmann in Karlsruhe .Das Reich kann sich der Entschädigung der Betroffenen nicht ent¬
ziehen . Zur Entschädigung der Sachschäden erklärte sich das Reichbvreit . Viele Sachschäden sind auf diese Weise geregelt worden .Anders liegt es bei den Personenschäden an Leib und Leben ,die durch ein zu schaffendes Reichsgesetz noch zu regeln sind. Eshandelt sich um 200 bis 250 Tote. Insgesamt sind im Jahre 101838 869 -.Ä! ausgezahlt worden. Wenn auch auf den Nachweis derBedürftigkeit nicht verzichtet werden konnte, so wurde doch einiveites Entgegenkommen angewandt. Wenn die Klagen über die
Form bei der Auszahlung berechtigt sind , so wäre diese Form zu

verurteilen. WaS die in der Karlsruher Entschließung geforderteVorausbezahlung betrifft , so war die badische Regierung bereitsin diese eingeweten. Was die Mindestforderung von 1000 Jt jnallen Fällen betrifft, so kann man darüber im Zweifel sein . Da¬
gegen muß bei den Ernährern eine Vollentschädigung eintretenTie Kommission verlangt ein nochmaliges sofortiges Vorgehen bei
der Reichsregierung. Die Kommission beantragt, die Karlsruher
Resolution als Material zu überweisen.

Minister Pr . HaaS : Die Regierung begann schon im Jahre1915 mit der Auszahlung von Vorentschädigungen, vor allem bei
Abwendung einer Notlage. Außerdem war die grundsätzliche Rege¬lung durch Reichsgesetz in Aussicht gestellt worden. Bi» jetzt ge,
währte das Reich Baden für die Auszahlungen noch keinen Ersatz .DaS Reichsamt des Innern teilte mit , daß zur Zeit eine Vorent¬
schädigung mit Rücksicht auf d>e Lage nicht möglich sei. Di« Rege¬
lung der Frage durch Gesetz sollte nach dem Mannfchastsentschä -
digungsgcsetz erfolgen, Wir müssen verlangen, daß das Reich die
Schäden zahlt. Pie badische Regierung wird jetzt erneut wieder
an die Reichsregiecung für Regelung der Schäden hrrantreten .
Dagegen werden hie Sachschäden voll vergütet, wofür die
badische Regierung die Auszahlung übernommen hat. Hierfürwurden bereits 1 174 736 Jt ausgezahlt. Der Rest der Sachschädenwird jetzt in Este festgestellt werden . Di eüadische Vorläufige
Aolksregierung wird alles tun, um die gerechtfertigten Wünsche
zu befriedigen .

^ Abg . Mast (Ztr ) freut sich, daß die ReichSreglerung bei den
Sachschäden endlich den berechtigten Wünschen der Betrofkenen
Rechnung trug . Bei der Feststellung der Schäden soll nicht klein¬
lich verfahren werden. Auch bei den Schäden von Personen soll
entsprechender geleistet werden. Ich wünsche Wegfall der Be-
dürftigkeitsklausel.

Abg. Weißmann (Soz.) :
Namens der sozialdemokratischen Fraktion stimnie ich der

Interpellation zu . Hier heißt es : Nicht reden sondernhandeln . Wäre die» früher geschehen, so wäre die Interpel¬lation nicht nötig. Heute müssen wir nach den vorhin abgegebenenErklärungen des Herrn Ministers Dr . HaaS feststellen , daß jetztdie Fliegerbeschädigten und Hinterbliebenen der Fliegeropfer, so -
iveit P e r s o n e n i ch ä d e n in Frage kommen, fast noch schlechter
gestellt sind , als - nach den früheren sogen. Fliegerbestimmun¬
gen . Wir haben von Herrn Dr . HaaS gehört , daß das Reich ein
Personenstandsgeseh «inbringen will , daß er aber er-
klärt, dieses Personenstandsgefeh sei noch nicht fertig und mit Rück¬
sicht auf sonstige Umstände müsse mit der Einbringung in das
Parlament gewartet werden. Und ich habe weiter aus den Er¬
klärungen der Herrn Ministers vernommen, daß er sagt , soweit
Personenschäden >n Frage kommen , trage die vorläufige badische
Volksregierüng Bedenken , diese Vorentschädigung für die Per¬
sonenschäden weiter zu tragen . Wir müssen somit leider konsta.tieren , daß die Entschädigung der Fliegeropfer

heute auf das tote Gleis
geschoben Warden ist . DaS beklage ich außerordentlich . Es treibt
einem ja das Blut ins Gehirn , saß die Entschädigungsfrage nachvier Jahren Krieg noch nicht erledigt ist.

Während des Krieges mußten wir fchtveigen, heute müssenwir aber sagen ^ daß wir endlich froh sind, seit dem 0. Novemberin der fliegerlo; en Zeit zu leben . Diese furchtbare Begleiterschei¬nung war da, ohne daß wir fie wegnehmen konnten . Dafürmußte man aher die Fliegeropfer entsckädigen . ES ist bekla¬
genswert, daß idieseigewaltige Erfindung so zur Vernichtung diente
Ich möchte nicht all die Flüche wiederholen , die der Fliegerwaffenachgerufen wurden, hüben und drüben. Hätten wir jetzt nichtFrieden, so Hütten wir jetzt die Schwärme der amerikanischenFlieger ha und manche Häuser wären noch eingeäschert worden .
Verwerflich war im Kriege vor allem

das System der Vergeltungsmaßnahme».
Damals wurden alle Nachrichten geglaubt und auch di « Ente vom1 . August , daß ein französischer Flieger über Nürnberg war,wurde geglaubt. Diese » System der unglaublichen Vergeltungs¬
maßnahmen führte den Krieg ins Endlose . Bedauern mußt« man
auch, daß die deutsche oberste Heeresleitung keine Vorschläge zurVereinbarung über Fliegerangriffe machte (Abg Kießlich; Echt
Ludendorff! ) . Wir hätten ruhig hier Vorschläge machen sollen .Die Feinde hatten keine Ursache, zuerst Vorschläge zu machen , da
sie bessergestellt waren . Wenn Ludendorff, wie er beabsichtigte,Brandbomben über Paris in Masten geworfen hätte, so hättendie Feinde dseS auch bei un» getan und wir Badener hätten dies zu
spüren bekommen . Das war da? System der Vergeltung ,das an» selbst so sehr traf . Ueber diese Dinge konnte man wäh¬rend des Krieges nicht reden, da die Zeitung immer erst darauf

Das verlassene Dorf.
Roman auS dem 30jährigm Kriege von Friedrick Thieme .

58 - - (Nachdruck verboten .)
;• „Wie?" rief Arne betroffen . „Prinz Bernhard von Wei-

UM ist tot ?"
.. Das hast du auch nicht einmal gehört in deinem Patmor ?

Er —. Inder —" der Rittmeister offenbarte durch einen tiefen
Seufzer fein« aufrichtige Betrübnis über das Ereignis . —
„ Leider hat französisches Gift , wie man munkelt , den großen
Nachfolger de? unsterblichen Gustav»? Adolphus aus dem% geräumt. Vor etwa fünf Wochen ist er begraben worden .Nun ja , als sch ihn verließ, dachte ich, könntest dem Gkück auchmal auf der Gegenseite versuchen . Und hier bin ich. Aber
nun zu dir selber, Kamerad. Es versteht sich, daß ich dich so-
fort , wenn du willst, in Freiheit setze —"

„Ohne Löleaeld ?" fragte Arne mit feinem Lächeln.
Der Rittmeister schaute einige Augenblicke verdutzt auf den

Sprecher.
„Hm — ja — im

'
n — weißt du. Herzbruder, wenn ich so

reich wäre , wie ick arm bin, so wollt ichS , hol mich der Teufelmit Händen und Füßen tun. Aber ich könnte gar nicht — ich
habe den Soldaten ihren Anteil abzugeben — und —"

Acne lächelte und sagte : „Schon gut, ich verlange ei ja gar
nicht. Was forderst du?"

Der Rittmeister '" herlegte . „Sag mir erst mal, Herzbruder,was haben die Kerl> dir abgenommen ?"
„Rund hundert Taler in Gold und Münze .

"
„Mehr führtest du nicht bei dir ? Du weißt, nach Kriegs-

>recht 7- "
„Ist alles dein, was ich besitze. Tanz recht . Aber ich hatte

. wirklich nicht mehr bei mir. Beute in eurem Sinne habe ich
-nie gemacht, wie du weißt — ich, blieb auf meinen Sold und
mein? Zuwendungen aus der Heimat angewiesen."

»Gut, so mögen die Soldaten behalten , waS sie bei dir qe*stinken baden . Wieviel bietest du mir freiwillig an? So will'
ich die Frage fassen. Ich kenne dich , du bist kern Knauser .

"
„Bist du mit tausend Talern zufrieden ?"
,^ iopp — tausend Taler . Gib mir eine Verschreibung auf

rin oute! Haus in Stockholm oder Hamburg, und die Sacke ikt

erledigt. Hier ist Parier und Tinte — aber stärk dich erst mal,Herzbrüderi" .
Arne trank und stellte bann die gewünschte Artzveisung mft

wenigm Federstrichen aus .
„ So. jetzt bis du frei — kannst hingchen , wobin es dir be¬

liebt. aber wenn du mir einen Gefallen tun willst, so bleibstdu erst einige Tage bei mir . Hch freue mich wirklich von gan-
;em Herzen , dich zu sehen .

'8 :st allerdings ein armseliges Le-
beii hier — der Soff — pnh — und die Leute sind arm wie
Kirchenmäuse .

"
„Offen gestanden , ich weiß nicht recht, was anfangen. Wo

stehen unsere Landsleute und wie toll ich mich zu ihnen durch¬
schlagen ? " Unterwegs kann ich zehnmal wieder gefangen wer¬
den —

„So weißt du nicht, daß wir mit einem Schwedentrupp fast
Posten an Pasten stehen? Wenn du dich ihnen anschließen
willst, gebe ich dir eine Eskorte bis zu unseren Vorposten mit— in zwei Stunden bist du drüben ."

Dar war eine erfreuliche Botschaft . Der Hauptmann
äußerte unverhohlen seine Befriedigung über diesen glücklichen
Umstand . .

„Das herumstreifende Leben führt zu nichts " , fügte er bei .
„Ich habe bestimmte Pläne und will sie zur Ausführung
bringen . Aber vorher muß Ich die Freiheit meiner teuren Gat¬
tin erwirken ■— du wolltest mich zum Obristen führen — wollen
wir zu ihm gehen?"

Rittmeister von Plöner rückte unbehaglich auf seinem
Polstersessel hin und her.

„Ich sagte dir schon / das ist eine heikle Sache. Meine
Gegenwart ist am Ende deinen Absichten nicht mal dienlich .
Besser du gehst allein zu ihm .

" .
„Auch baS. Denkst du. daß ich ihm Auslösung anbiete ?"
Der Rittmeister zuckte die Achseln.
,,

'k ist ein Fall , der baS ganze Regiment angeht. Sonst ist
er ja nicht jo — indessen — der Tote steht seinem Herzen zu
nahe. Nun, der Versuch kann nicht schaden . Ich gebe dir einen
Soldaten mit, der dich xu ihm führt . Du bist selbstverständlichmein .Gast, bis du uni verläßt."

Arne nickrs und drückte dem alten Kameraden herzlich die
Hand . Durch dis Forderung der Auslösung fühlte er sich nicht

warten mußte, ob es der Zensur angenehm war. Der Sachschadenwar ni» hoch, wie e» damals immer in der Zeitung heißen mutzt«.Bis heute sind noch nicht alle Fliegerschäden vom Jahre 1015 iw
Frei bürg festgestellt worden . Tie . Volkswacht" erhielt fürübet 900 Jt Schaden nur etwa die Hälfte ausgezahlt. Viele der
Beschädigten sind mit Recht mit den Auszahlungen r . icht zufrie¬
den . Wir haben während des Krieger auch beobachtet, daß viele
reichen Leute wegen der Fliege : von Freiburg weggczogen
find ; dieselben Leute, die in der Vaterlandtpartei für Ereterun -
gen arbeiteten. So verlor F r e i v '» r g riete Millionen Kapital.An sich hatte Freiburg im Jahre :9l5 e uen Füegersctaden
von rund 720 000 A , 1913 sogar von 1350 000 Jt , 1917 von
1190 000 Jt und 1918 von 326 000 Jt . Getötet wurden in Frei¬
burg 30 Personen , verwundet 82 und der Aesamtschaden ist amtlichauf 8730000 . Jt geschätzt worden . Karlsruhe hatte mehr Per¬
sonen -, Fretburg mehr Sachschaden . Am stärksten^

wurde jedoch
Karlsruhe betroffen, Auch hier sind Fliegcrsckäden von 1215
noch nicht bezahlt . In der Fliegrrbefchädigtenversammlung in
Karlsruhe ging er außerordentlich lebhaft her . Es steht fest, daßbei den Erhebungen über die Bedürftigkeit Hebelgriffe vorkamen ,was die gereizte Stimmung hervorrief. So soll ein Beamter ge¬
sagt haben, daß , wenn das Kind nicht in den Zirkut geschickt twr*
de» wäre, chm nicht- passiert wäre . Eine ander« Aeußerunglautete : Wenn Ihr Sohn auf dem Schlachtfelde gefallen wäre, s,wäre eS das gleich. Einer andern Familie »vurde gesagt : Pete»
Sie froh, daß Sir ein Kind weniger haben. So liegen zahlreiche
Aeußerungen verletzendster Art vor. Es ist bedauerlich , daß solche
Ausdrucksweise vorkamen . Wenn auch der badische Staat finan.
ziell sehr gelastet ist, so soll man doch mit der Entschädi¬
gung nicht zurückhalten . Heute sah aus der Anklgaebank
nicht sowohl die jetzige badische Regierung, als vielmehr der ehe.
malige preußische Militarismus . (Beifall bei den Sozaldemokr .)

Abg Ziegclmaner.Lberkirch (Ztr .) : Tie Ausführungen der
Regierung, daß die Sachschäden erledigt sind, scheinen mir nicht
ganz zutreffend zu sein . Wenn es sich um keine erhebliche Sum »
inen handelt, so sollte man die Entschädigung sofort vornehmen .

Minister Dr . Hau» ; Wir gehen in der Auszahlung so ent.
gcgenkommend vor als möglich Es soll das vergütet werden, was
die Geschädigte wirklich an Auslagen haben. Wir müssen uns auf
den Standpunkt stellen , daß die Entschädigung für Schäden an
Le :b und Leben Sache des Reiches ist . Was wir jetzt auszahlen,
ist nur eine Vorentschädigung für die folgende Entschädigung des
Reiches . Wir tun , waS wir möglich machen können . Wenn die
von Herrn Weißmann mitgeteilten Aussagen stimmen , so wird man
gegen die betreffenden Beamten Vorgehen. Doch muß in diesem
Falke ein genauer Tatbestand vorliegen.

Die Beratung der Interpellation wirb geschloffen. Die Karls¬
ruher Resolution wird als Material überwiesen .

Interpellation über die Textilindustrie.
Mg . Kiefer (Ztr .) begründet seine Interpellation über das

Dapnisderlicgen der Textilindustrie OberbadenS . Um die Jndu -'
strie wieder in Bewegung zu bringen, brauchen wir Rohstoffe.
Tausend fleißige Hände müssen untätig sein , weil nicht» zur Be¬
arbeitung da ist. Da» ganze deutsche olk mutz aufgerufen werden,
um Protest gegen die Vergewaltigung der Entente . In Bremen
soll noch nicht freigegebene Friedensbaumwolle liegen . Industriennd Arbeiterschaft null die Verteilung dieser Mengen. Die Lohn¬
steigerungen in der Textilindustrie kamen viel zu spät . Warum '
sprechen die Leute, die von hohen Löhnen sprechen, nickt auch von
den geringen der Textilindustrie. Wir vertreten den Standpunkt,
daß heute jeder arbeiten muh.

Minister Martzloff:
Aus eine Umfrage bei den Texttlindustri

'en wurde uns mit -
geteilt, daß nicht ganz so viel Arbeiter als vor dem Kriege be-
fchäftigt sind. Die Arbeitszeit ist auf wöchentlich 82 Stunden '
herabgesetzt worden . Das Darniederliegen der Textilindustrie be-
ruht auf dem Mangel an Rohstoffein an Kohlen und cm Trans¬
portmitteln . Die noch vorhandenen Rohstoffe gehen bis Juni oder ,Juli aus . Es ist für die Regierung schwierig, teil, unmöglich, !
Abhilfe zu schaffen, da wir keinen Einfluß auf die Aufhebung der
Blockade haben . Indem de/: Redner auf die Blockade hinwies, ,gab er selbst die Antwort auf die Interpellation . Jn der Schweiz

'
lagert viel weniger Baumwolle, al» angenommen wird, so daß so -̂
gar deren Zufuhr uns wenig helfen würde. Durch die Kündig
gung der Kredite mußten Bestände verkauft werden . Ich kann
bestätigen , daß in Freiburg noch 1917 ganz minimale Löhne an
Textilarbeiter gezahlt wurden. Erst die Arbeiterorganisation hat
hier Besserung gebracht . Tie Beantwortung der Interpellation
ließ sich nicht ftühcr ermöglichen . Eine beabsichtigte Verschleppungder Interpellation lag der Regierung völlig fern. Ich kenne das
Elendsleben der Textilindustrie und der Textilsklaven als Arbeiter-
fübrer genau und weise daher den Presseangriff in der . Kon¬
stanz « Zeitung* und im „Mannheimer Tageblatt* zurück. Indemdas gesamte Gebiet in die Unterstützungsklasse A kommt,dürften die Wünsche der dortigen Arbeiterschaft befriedigt sein.

im geringsten beleidigt . Durch die Gebräuche , welche das
Lagerleben und der Krieg allmählich herou-gebildet hatten ,
war sie vollkommen gerechtfertigt . Es gehörte zu den er .ien-
artigen Ergebn-.ssen dieses unseligen Krieges, daß die Soldaten -
so grausam und erpresserisch sie auch gegen das Volk aujtratm ,
gegeneinander wie vollkommene Kavaliere bandelten. Man
bekämpfte sich in der Schlacht , aber im übrigen war der Feind
kein Feind mehr , sondern ein Kamerad, der sein Brot eben
im gegnerischen Lager sucht . Die meisten von den Offizieren
und Soldaten gerieten ein oder mehrere Male in Gefangen¬
schaft folglich behandelte man dm Gefangenen so, wie man im
gleichen Falle von ibm behandelt zu werden wünschte. Nux
die Ansprüche au' Lö' egeld und das Eigentum , das der Ge-'
fangen « bei sich trug, wurden ausrecht erhalten . Fälle , wie der
hier « schilderte, gehörten durchaus nicht zu den Seltenheiten .

Obrist von Hellgarden empfing dagegen dm jungen Haupt¬
mann durchaus nicht mit gleicher Liebenswürdigkeit. Ter Tod
seines Lieblingsbruders batte ihn um so schwerer « troffen , als
derselbe auf eine seiner Meinung nach io schimpfliche Weffe —
durch die Hand eines Weibes — herbeigeführt worden war .'Sein erster Befehl war . dag Frauenzimmer durchzupeitschen
und dann ohne Verhör aufzuhänM. Erst die Einwmdungm
de§ Profoßes und einiger anderen Offiziere, welche geltend
machten , daß cs sich doch um die Frau eines Offiziers handle ,
bewirkten eine Aenderung seines Ent'chlusses insofern , als er
Order gab. die Mörderin vor das Standgericht zu stellm .DaS Resultat war ja auch auf alle Fälle das 'elbe. (Forts, folgt .)
Elngegangene Vücher u. Zeitschrifken .
(Ave hier « rzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuck-bandlung bezogen werden .)

Taschenkalender kür Klsingartenban für 1919. 3. Jahrgang .
Herausgeber : Fr >tz Withum, Beamter beim Bad. Landw . Verein.Verlag d« G. Braunschen Hofbucbdruckerei in Karlsruhe. Preis
ged. 1 .60 Rk . Hier ist etwa» wirklich Praktisches für den Besitzereme» Kleingarien« . besonder » für Anfänger Eine für daS ganzeJahr eingeteilte Anlegung , den Garten fachgemäß gedeihlich und
ertragreich zu bewirtschaften . Alles übersichtlich, klgx und ver¬
ständlich , so daß ein guter Erfolg nicht auSbleiben kann. DazuAufsätze und Tabellen über Samenbehandlung , Bau eine » Gar¬
tenhauses. Schädlinge, Düngung , Begießen usw . usw . Wir emp¬fehlen den Kalender bestens. -
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Abc,. Kietzlich (Soz.) :

Keine Industrie litt während des Krieges so an Rohstoff¬
mangel als die Textilindustrie. Durch die Blockade wurden wir
völlig vom Ausland abgeschnitten . Was dies bedeutet , ersehen wir
auS der Einfuhrziffer von 429 Millionen. Dies mutzte zu einer
Kataftropbe führen. In Deutschland sind jetzt 40 000 Textilbe-
Iriebe stillgelegt . Datz dies für die Textilindustrie hart ist, ist
selbstverständlich. Eine Besserung hängt vom Frieden ab. In
Anbetracht der grohen Einfuhr von Textilwebstoffen von
Amerika verurteilte die Arbeiterschaft den Unterseeboot¬
krieg nut Amerika von jeher. Tausende von Arbeitern kamen
dadurch ums Brot. Auf die Bestände der Schweiz hat die Entente
d :e Härte gelegt , weil man uns zermürben will . Wenn Aussicht
besteht , die schweizerischen Bestände hereinzubekommen , soll
es geschehen. Wenn die Bestände hereinkommen , müssen sie aus¬
schließlich der badischen Industrie zugeführt werden. Als Abg.
Karl von den hohen Arbeiterlöhnen sprach, dachte ich, datz er die
Löhne der Textilarbeiter nicht kennt . Dann sprach aber auch der
Kollege des Herrn Kiefer, Abg. Albietz , von den hohen Ar-
bcirerlöhnen . Noch vor Kurzem wurden in der Textilindustrie
Durchschnittslöhne von 4,20 M gezahlt . Das ist zum Sterben zu
diel, zum Leben zu wenig . Deshalb soll man mit den Angriffen
auf die hohen Löhne vorsichtig sein . Der ganze Krieg mit seinen
Begleiterscheinungen ist auch darauf zurückzuführen , datz unsere
Fabrikanten die Weltmarktpreise verpfuschten . Wir freutenuns , durch die Papiergarnindckstrie Tausende von Arbeitern be¬
schäftigen zu können . Leider kann diese nicht beibehaüen werden,kr man damit nicht auf dem Weltmärkte konkurrieren kann. Im
Jahre 1915 wurde endlich eine Erwerbsloiensürsorge geschaffen.
Aber wie sah sie aus ? 1,20 üÄ pro Tag. Jetzt ist sie endlich auf
9,60^ gekommen und soll nunmehr durch Erhebung in die Klasse A
verbessert werden. Wie lange dauerte diese Verbesserung! Im
Monat Februar waren im ganzen Bezirk 9 266 Personen ar¬
beitslos. Ende Februar wurden wegen Arbeitslosigkeit unterstützt:

Personen
Amtsbezirk Lörrach 9853

davon vollst. erwerbslos
1850

i * Schopfheim 1910 798
r “ - Schöna« 1175 552

Siickingen 1922 617
St . Blasien 91 —

t *Bi‘• *» WaldShut 274 54
Müllheim A 2

jf* -1k 9206 3873
Das sind gewaltige Zahlen . Deshalb iiiüssen wir alles tun ,

datz die Blockade fällt , daß Brot und Arbeit beigeschafft wird .
Abg. Frau Sicbert (Ztr .) weist auf die katastrophalen Wir¬

kungen des Krieges für die Textilindustire hin . Die Textilarbei¬
terin wird auch in der kommeuden Wirtschaft eine grosse Molle spie¬len. Die Terrorisierung der freien Gewerkschaften bringen einen'bttteren Ton.

! Wg . Holdermann (Dem.) : Durchweg müssen die Arbeiter der
Textilindustrie mrt sehr mätzigen Löhnen vorlieb nehmen . Tie
harte Lage darf nicht noch durch bürokratische Mahnahmen erschwertwerden. Die Lebensmittel der Entente sollen allen zugute kom¬
men. Rohstoffe sind so nötig wie Brot.

1 _ Abg. Eberhardt (Ztr . ) weist darauf hin, daß nunmehr fest¬
gestellt ist , in welcher Notlage sich die Textilindustrie befindet . Die
Arbeiterschaft verlangt, datz die Regierung alles tut , um Arbeits¬
gelegenheit zu schaffen. Deshalb soll nach Baden eine Ztveigstelle'der Juteindustrie kommen, wie dies die Mannheimer Handels¬kammer verlangt.

Abg. Massa (Dem.) : Bei der Interpellation kann nichtsherauskommen, weil sie sich nicht zur Behandlung im Plenum
wegen der Frage der Herbeischaffung von Rohstoffen , aus dem
Ausland, eignet. _ Auch diese Frage sollte der Ernährungsbeirat
behandeln . Da käme mehr dabei heraus als bei den großen Reden.

Abg . Frau Regenschcidt (Soz .) :
, Lange mußten die Frauen der Textilarbeiter in erbärmlichster'Weise leben . Der Kapitalismus hat hier, besonders durch die
Heimarbeit , verheerend gewirkt . Hier ist es Pflicht, einzu¬
greifen, nm für menschenwürdige Verhältnisse zu sorgen . (Beifall

sbei den Sozialdemokraten.)
f Abg . Dr . Schofer (Ztr .) stellt fest, datz die Aeutzerung vom
,Abg. Albietz aus dem Jahre 1917 stammt. Anscheinend sind die
Înformationsquellen nicht die reinsten. ( Abg. Kiefsttch : Sie stam¬men aus einem ZentrumSblatt) . Abg. Albietz sprach seinerzeit vonden hohen Löhnen der Munitionsindustrie. Ties hat mit der
Textilindustrie gar nichts zu tun. Wenn das Ministerium der
Anregung des Abg. Massa durch Bildung einer Kommission Folge
leistet , so begrüße ' ch es. Ich nehme an, datz diese öffentlichen
Kundgebungen auch einesTages in die UmgebungWilsons dringen.

Abg. Kietzlich (Soz.) :
£

' Kollege Albietz sprach seinerzeit von den hohen Löhnen . Tic
Löhne der Munitionsarbeiter waren in jener Zeit in diesen Ge¬
genden auch keine Phantasielöhne. Tatsache ist, daß die Rede des
Wg . Albietz damals selbst in den Kreisen der christlichen Gewerk¬
schaften Widerspruch auslöste und so aufgefatzt wurde, wie ich sie
mrffatzte . Wer im Glashause sitzt, soll nicht mit Steinen werfen.Es gibt Zeiten, wo Terror 'smus geübt wurde , nicht nur von den
freien Gewerkschaften , sondern auch von anderen. Gehen Siemal in die Gegenden. wo wir schwach sind. Wenn ich mrt Ihnen' (zu rechts ) die Klinge kreuze , dann : ein grober Keil auf einen
groben Klotz . (Beifall bei den Sozialdemokraten.)Es ging ein Anwag aller Parteien ein, mit der Behandlungder Rohstoff-Frage die Ernährungskommissionzu beauftragen.

Abg. Albretz (Ztr .) : Ich habe seinerzeit von den Löhnen derMunitionsarbeiter mit Recht den Ausdruck Phantnasielöhne ge¬baucht . Für die Textilindustrie galt dies nicht. Man könnte
Frischgemüse aus der Schweiz beziehen, aber die Berliner Zen¬tralstelle hindert es (Zwischenruf recht : Neue Zeit ! Zwiscken-
ruf links : Es ist der noch vorhandene alte Militarismus denSie züchteten ! ) .

Minister Martzloff: Im ErnährungSbeirat werden die Fragender Einfuhr von Rohstoffen mitbehandelt. Unser Vertreter inBerlin tat alles, um Waren vom Ausland hereinzubekommcn .Durch die Zweigwirtschaftsstelle für Jutebeschaffung soll der Ter -
tilnidustr,e genutzt werden .
K Abg. Rösch (Soz .) :
i Ich hege Zweifel, ob die Hoffnungen auf Lieferungen von
der Schweiz berechtigt sind. M. W . arbeitet die Schweizer Textil¬
industrie nur vier Tage in der Woche. Man sollte hier keine
übertriebenen Hoffnungen hegen . Ich kann die Aussagen des

lKollegen Kietzlich über die Rede des Abg. Albietz nur teilen.
Die Rede Albietz wurde allgemein so verstanden . Wir wünschen,
datz der alte Geist in der Bürokratie schnell verschwindet .
W :r wünschen, dass die Funktionäre nach neuem Geist arbriren
und hoffen , dass die Zollschranken fallen, wie wir dies in einer
heute eingereichten Interpellation verlangen.

Wg . Schofer (Ztr .) betont, datz die politische Debatte nur durch
den Wg . Kietzlich enffacht wurde.

Wg Karl (Dtsch.-ntl .) teilt mit, datz er die geringen Löhneder Arbeiter im Wiesental nicht kannte.
i Wg. Maier-Heidelberg (Soz .) :

Ich möchte darauf Hinweisen, datz die Debatte ergab , datz Abg.
Kietzlich nicht in bösem Glauben handelte , sondern tetz er der
Stimmung Ausdruck gab, die damals im Oberlande herrschte . Ich
möchte raten , einmal die Statistik des Meiallarbeiterverbandes zu

. sehen, damit ersichtlich wird, wie es mit den Phantasielöhnen liegt .
jJch mutz da grundsätzlich sagen, wenn der Bauer oder vor

~

_ Donnerstag, den 27. Diarz 1919.
allein der Geschäftsmann viel Geld verdient , so heißt es bei den
Bürgerlichen, er ist ein gescheiter Kerl ; verdient aber ein Arbeiter
viel Geld, so sagen die Bürgerlichen, er sei en unverschäinter Kerl.
Die Terrorismusgeschichten, von denen Frau Siebert sprach, kennen
wir, es wurde immer hüben und drüben gesündigt . Es war nicht
am Platze, diese Frage hereinzuziehen . (Beifall bei den Sozial-dcnwkraten.)

Abg . Hertle (Dtsch.-ntl.) wünscht, daß die Zwangsmatznahinen
endlich mal aufhören.

Abg . Benede» (Dem.) schließt sich den Ausführungen gegen
den Bürokratismus an . Ein so zähes Dasein wie der Militarismus
ist nicht mit eineni Schlage zu beseitigen . Wir leiden unter Zustän¬
den , die durch Jahrzehnte herbeigeführt wurden. Wir wur¬
den eingelullt, berauscht . Man suchte uns da» politische Denken
abzugewöhnen. Das Volk braucht Zeit , um wieder zu gesunden .
Auch bei uns hat man viel mehr nach konservativen Rezepten re¬
giert als nach demokratischen . (Zwischenrufe rechts .) Wenn von
recht» früher eine Rede gehalten wurde, so nannte man sie staats-
männisch . Sie (Zu rechrs) sollten mit Ihren Angriffen etwas zu¬
rückhalten , damit man nicht fragt, wer daran schuld ist. Als Ver¬
treter von Konstanz möchte ich Einspruch erheben gegen den Büro¬
kratismus , der uns die Einfuhr von Wein unmöglich macht. Nur
ein Kriegsgewinnler kann heute Wein trinken . De Grotzherzogliche
Regierung (Heiterkeit) . Sie sehen wie zäh die alten Gewohnheiten
sind , daß m i r gerade das passiert . Die Regierung mutz hier ener¬
gisch Vorgehen . Mit den Protesten erreichen wir nichts . Wir soll¬
ten dem Feinde Vorhalten , daß wenn der demokratische Gedanke
jetzt einen gewaltigen Stoß erhält, er in die größte Gefahr kommt.
Wenn man die Völker zur Verzweiflung bringt, so baben wir keine
Garantie , daß es bei uns ähnlich kommt, wie in Ungarn. Diese
Bewegung wird dann jedoch vnrch Europa gehen wie die Pest.
Dies ist die beste Warnung . (Beifall.)

Abg . Straub (Zir .) stellt fest , datz seine Partei in den letzten
Jahrzehnten nicht Regierungspartei war. Wir spielten damals
nicht die Rolle der Regicrungsvertreter . Wir standen damals in
Opposition. Keiner der führenden Männer der letzten Zeit gehörte
zu unserer Partei , sondern zu Ihrer (zur Teutsch -Tem .) Partei .

Wg . Maier-Heidelberg (Soz.) :
Wir waren durch den Grotzblock nicht verantwortlich für den Re¬

gierungskurs . Der Grotzblock war bekanntlich nur ein wabltaktisches
llebereinkommen, um die Alleinherrschaft .des Zentrums zu ver¬
hüten. Leider war damals der Landtag völlig machtlos gegen¬
über der Regierung. An diesen Zuständen find Tie (zum Zentrum)
schuld , ebenso wie die Konservativen und auch der größte Teil
dieser Seite (zu den Demokraten) des Hanfes. Nur wir Sozial¬
demokraten und ein Teil der Demokraten traten für eine Aende -
rung des Systems ein . (Beifall bei den Sozialdemokraten)

Abg . Kiefer (Ztr .) tvendet sich dagegen , datz man andere Dinge
in die Interpellation hiueingezopen bat.

Abg . Äiesilüt, (Soz.) stellt in persönlicher Bemerkung fest , datz
Herr Krefer der gleichen Auffassung über die Ausführungen des
Mg . Albietz war wie er.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg. Rösch und Kiefer
wird die Debatte geschlossen.

0* »gegangen ist eine Interpellation der Abgg. Rösch und
Genossen , ob der Regierung bekannt ist , datz bei der möglich zu
machenden Einfuhr von Wein aus der Schweiz noch der alte Zoll
aufrecht erhalten wird und was sie dagegen zu tun gedenkt.

Nächste Sitzung : Donnerstag , 27. März , 9 Uhr vorm .
Tagesordnung : Interpellationen . — Schluss der Sitzung:
8 .15 Uhr .

IkWe MmOtrsMmlms.
WTB . Weimar, 26. März .

Das Haus ist stark besetzt. Die Ränge sind überfüllt.
Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Ministerpräsident
Scheidemann: Täglich mehren sich die Meldungen auZ dem

Auslande, in denen neue Erschwerungen in den zu erwartenden
FricdensLcdingungcn angekündic^ werden zum Zwecke, uns
nach und nach durch ihre Wiederholung an diese unerhör -
ten Forderungen zu gewöhnen , damit uns die end¬
gültigen Bedingungen fast c r t ä gI : ch erscheinen. Durch ganz
Deutschland geht ein A ? s ch r e r ans t i c f st e r Verzweif¬
lung . ^

Ein Appell an die höchste Instanz , die es gibt, an das
Gewissen der M c n s ch h e iZu Tausenden kommen die
Proteste aus Provinzen, Städten und Dörfern. Sie wollen
bei Deutschland bleiben , das ganze Martyrium eines besiegten
Volkes mitleiden, nur weil sic sich nicht anders fühlen und
denken können , denn als Deutsche. (Stürmischer Beifall .)
Tie Reichsregierung weiß, daß diese Treue das wertvollste Gut
ist, das ihr zur Verwaltung anvcriraut wurde . Die deutsche
Republik, die nichts an Gegenwart , die nur Zukuns :
zu bieten har, erlebt es . daß das Bekenntnis zur Schicksalsge-
mcin'chast aller Deutschen täglich lauter und inniger wird .
Selbst wenn Deutschland oller Verbrechen, deren man es be¬
zichtigt, schuldig wäre , hat es darum das heilig? Recht verloren,
gegen Vergewaltigungen und Fesseln zu prote¬
stieren , die ihnen d :e Gurgel zuschnüren würden? Was
von uns jemals nach Ihrer (zu den Unabhängicen ) Meinung
an Vergewaltigungen beabsichtigt wurde , reicht auch nicht an¬
nähernd an das heran , was unsere Gegner schon ausgesührt
haben und noch aussühren wollen. Wer nickt nur die
äußerste Linke schwächt uniere Stellung vor dem bittersten
Ende. Am letzten Svnntag fanden in Berlin Versamm¬
lungen gecen die Abtrennung West Preußens , Dan¬
zigs und des Saargebietes statt. Aber was erfolgte ?
Es war für einen Teil des Publikums dieser Versammlung
schon ' bezeichnend , daß er die Ausführungen Erzbergers und
Bersteins mit lärmenden Kundgebungen unterbrach. Welche
Kräfte hier am Werke politischer Sabotage waren,
zeigt so recht der sogenannte Nationalbund deutscher Offiziere.
Diese Herren brachten es fertig , „Heil dir im Siegerkranz" zu
singen und durch das Ausbringen des Kaiierhocks eine gemein-
sante Sache des ganzen Volkes zu mißbrauchen . Wir lassen
uns das Recht, gröbliches Unrecht beim ' Namen zu nennen,
nicht nehmen , lassen aber ebewowenig unseren Protest gegen
Vergewaltigung chauvinisti 'cher Treibereien nicht fällten.
Das, was die Herren am Sonntag in Berlin betrieben haben ,
ist zwar nicht gewollter, aber in seinen Wirkungen war es
Landesverrat . Wir protestieren mit aller Entschieden¬
heit gegen dieses Vorkoinmnis am Sonntag . Wir werden uns
das Heraufbeschwören neuer außenpolitischer Gefahren durch
eine Handvoll Reaktionärer nickt gefallen lassen . Wir dulden
das nicht. Stillschweigen wäre hier Mitschuld. Die Anwesen¬
heit des Generals Ludendorff bei die 'en Vorrängen soll nicht
leichten Herzens beurteilt werben . Lubendorff hat bei seiner
Rückkehr aus Schweden das Urteil eines Staatsgerichtshofes
verlangt. Er soll es haben . (Stürmischer Bestall bei der
Mehrheit.) Im Namen der Reichsregierung habe ich zu er¬
klären , daß wir schnellstens einen Gesetzentwurf zur Errichtung
eines Staatsgerichtshofes dm : Haute. einbringen werden .

Das Haus beschließt, bei der morgigen Beratung des Not¬
etats Betrachtungen allgenieiner politischer Art der Rede
Steidemanns .zurulasien.

Fortsetzung der Besprechung der Interpellation
über Mittelstand und Kleingewerbe . Die Wgg.
Herrmann-Reutlingen (Dem .) und Dr . Hugo (D . Vp .) geben
der Meinung Ausdruck , daß die Erklärungen des Reichswirt -
' chastsininisters nicht befriedigen .

Abg. Wurm (U. Soz .) : Ter Untergang des Mittelstandes
ist eine durch keine wohlwollende und nicht einmal durch reak¬
tionäre Maßregeln aufzuhalrende Tatsache . Hierbei kann dem j
Mittelstände nur die Sozialisierung und Kommunalisierung,
bei der alle Angestellten reichlich ihr Brot finden können,
Helsen .

Abg. Eisberger -(Bahr. Bauernbd.) : Die Sozialisierung ist .
berechtigt bei großen Betrieben. Den Mittelstand und das
Kleingewerbe kann man unmöglich sozialisieren . Ich hoffe,
daß auch im neuen Deutschland der Mittelstand erhalten blei¬
ben kann .

Abg. Biener (D . N . Vp .) : Unsere Befürchtungen bleiben
bestehen . Wir verlangen die Einrichtung eines besonderen Re¬
ferates für Handel und Gewerbe beim Reichswirttchastsamt .

Damit schließt die Besprechung . Eine Reihe von Wahl-
Prüfungen wird nach dem Anträge des Ausschusses erledigt .
Die Vorlage auf Hinzutritt Württeinbergs zur Biersteuerge -
meinschast wird in allen drei Lechngen verabschiedet ,
cbenio die Vorlage über die Besteuerung der Reichsbank für
1818 .

'
Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr . Notetat . Schloß

nach 6 Uhr . ...

flrbeiter -Sportbewegmig .
f. Freie Turnerschaft Ettlingen . Auf letzten Samstag abend ,

hatte die Freie Turnerschaft Ettlingen die Arbeiterschaft zu einer
Versammlung eingeladen, in der der Kreisvertreter des 10 . Kreises ,
Turngenosse E i s c l e - Karlsruhe einen Vortrag hielt über : Ar¬
beiterschaft und Sport . Die Versammlung war gut besucht , erfreu,
licherweise hatten sich auch eine Anzahl Frauen eingefunden . Turn -
genoffe Eisele schilderte in seinem trefflichen Vortrage zunächst
die Geschichte des Sports , er zeigte , wie schon im Altertum in
hohem Matze die Körperkultur gepflegt wurde ; alsdann legte er
den Anwesenden die Bedeutung und Notwendigkeit der sportlichen
Betätigung dar , der besonders für den Arbeiter und die Arbei¬
terin dringendes Bedürfnis ist , soll der Körper gesund bleiben. Datz
ein großer Teil der Arbeiterschaft bereits von dieser Ueberzeugung
durchdrungen ist , zeigt der über das ganze Reich verbreitete, in '
steiem Wachstum begriffene Arbeiterturnerbund, von dessen Wir- ,
ken der Redner ein eingehendes und anschauliches Bild entwarf. '.
In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte sich Turngen .
Eisele dann mit der Deutschen Turnerschaft; er wies aus der Ge¬
schichte der Deutschen Turnerschaft, aus den Schriften und dem
Handeln ihrer Führer nach, wie sehr diese Sportsbewegung von
dem freiheitlichen Boden, auf dem sie zweifellos zur Zeit chrer !
Gründung stand, abgekommcn ist, und sich schon vor der Kriegszeit'
und erst recht während derselben als ein durchaus reaktionäre?
Gebilde gezeigt hat. Einem klassenbewutzten Arbeiter mutz es .
unmöglich sein , will er nicht an seiner Klaffe Verrat üben, dieser ^
Bereinigung anzugehören, er mutz aus dem ganzen Verhalten der ,
Deutschen Turnerschaft der Arbeiterklasse gegenüber die Konse-
qnenzen ziehen und sich der freien Turnerschaft anschließen. .
Starker Beifall zeigte , datz Turngen . Eisele im Sinne der An - ,
wesenden gesprochen . — In der anschließenden Aussprache sprach^
Turngen . Bertfchy über die Art der Behandlung der Freien ,
Turnerfchaft durch die Ortsbebörde, wie auch über die Führer der
deutschen Turnerschaft in Ettlingen , von denen einer sogar eine)
Liste zugunsten monarchischer Ideen in Umlauf gesetzt hatte; auch ,
in der Kirche wird der Kampf gegen die Freie Turnerfchaft geführt. '.
Zu bedauern sei auch, datz eingeschriebene Parteigenossen eS noch ,
fertig bringen , ihre Söhne oder Töchter in der Deutschen Turner »!
fchaft turnen zu lassen . — Turngen . Fleck schilderte ein eigenes !
Erlebnis bei der Deutschen Turnerfchaft m Villingen. auS dems
deutlich zu ersehen war , datz die Arbeiter nur als Staffage zu dienen j
buben . Turngeu . Hermann Klein wies darauf hin, daß schon
seit Bestehen der Freien Turnerschaft ein steter Kampf mit den
Behörden und Geistlichen auszufechten ist . Um so mehr rst eS
Pflicht der gesamten Arbeiterschaft , ihren Arbeiterturnerbund durch
Beitritt zu fördern und zu stützen. Möge die Versammlung den
Erfolg haben , die Lauen und Zögernden aufzurütteln und an ihre
Pflicht zu erinnern . Die Turnstunde der hiesigen Freien Turner »
sck>aft findet jeweils Dienstags und Donnerstags statt . Am 30.
März findet eine Turnfahrt gemeinsam mit den Naturfreunden
statt , auf die die Turngenoffen, wie auch die Partei - und Vewvck?

'

schaftsgenosscn letzt schon hingewiesen feien, "

Kleine Nachrichten. ,
lklemenceau zur Auslieferung der deutsche « Gefangene». ?» «« /

„Temps " zufolge hat Elemenceau auf eine Eingabe der Liga !
der Menschenrechte folgende Antwort erteilt : Da deä
Wiederaufbau der von den Deutschen zerstörten Gebiete,'
Frankreichs für unser Land eine mtedingte Notwendigkeit
ist, könne er leider nicht von der Zurückhaltung der deutsche »,
Kriegsgefangenen absehen, es sei denn, datz die VerbandSmachts
ihm einen andern Ausweg zur Lösung dieser Frage Vorschlägen
könnten .

Barzelona , 26 . März . Der Streik der Trambahnangestellkn
und Elekiriker ist heute ausgebrochxn . Er verfolgt den Zweck , die
anläßlich des kürzlichen Konfliktes verhafteten Arbeiter zu befreien . ;
Man erwartet den Streik der Angestellten anderer Industrien , sal
auch der Buchdrucker . — Heber ganz Spanien wurde das S tank «
r e ch t verhängt. _

' !
Ottawa , 25 . März . Im Unterhaus brachte der MgeoÄneke

Du Tromblah eine Entschließung ein , nach der Sir Robert
Borden den Auftrag erhalten soll , Schritte zu unternehmen, um
von Deutschland eine den Kriegsausgaben Canadas entsprechende
Entschädigung oder aber einen Teilbetrag der Entschädigung p
verlangen , die Großbritannien etwa von Deutschland erhaltl
würde.

Konstanz, 25 . März . Unter herzlicher Begrüßung durch
hiesige Bevölkerung traf heute abend 7 Uhr ein TranSp,
Schwerverwundeter in Stärke von 6 Offizieren und '
Mann aus dem Sammellager Lyon hier ein. Die
tmgen allgemein über schlechte Behandlung .

Die Verhandlung gegen die Mörder Liebknecht» uud Ros,
Luxemburg. Wie die T .K. erfährt , wird die Verhandlung gegen,!
die Offiziere der Gardeschützen -Division wegen Teilnahme an den
Ermordung von Dr . Karl Liebknecht und Frau Rosa Luxemburg-
Mitte April vor dem Kriegsgericht ftattfinden. Die Anklage richtet ,
sich gegen neun Offiziere, darunter Kapitänlentnant Pflugk-Hm>
tung, Hauptmann von Pflugk-Hartung, Oberleutnant Vogel uutü
Leutnant Lepmann . ?ß

Raubüberfälle . Die Morgenblätter berichten über schwerer
Raubübersälle in Berlin . Bei einem Anschlag auf eine Brotkom-I
Mission wurden 7600 Lebensmittelkarten geraubt. In Crabotas
in der Mark plünderten 20 bewaffnete Räuber das dortige Ritter^gut vollständig aus . f

Luftschiffunglück . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " auS
C h i a s s o berichtet wird, ist dort das in Hangar bei Mailand er«!
baute Lusffchiff 8 5 explodiert. Drei Soldaten verloren dgh^L
ihr Leben. Der Schaden beträat 2 Millionen Lire. ,



St . 73.

Vadeu.
f Die BetterleÄmrtschast des Herrn Wg. Mäher.

Der deul 'chnaüonale Herr Abg. M a h e r hat es für nötigbefunden, nt enter ferner letzten Landtagsreden in bekannt höini-scher Art über dre Revolution wieder einmal herzuziehen. Wirkennen dteie Walze des Vertreters der Patentchristen schon undnehmen beriet Ergüsse im allgemeinen nicht besonders tragisch.Nur auf einen Punkt möchten wir binwei ' en. der sich imMunde eines Mannes , der am liebsten morgen wieder sämtlich ;Furitcn und Fürstchcn herbeirufen möchte , recht sonderbar aus-n :mmt, und an dem man die ganze Verlogenheit der ehemalskonieroativen . jetzt chrisilick-deufich-volkr-nenionalen ustv. Herr-schasten erkennen kann . Herr Mayer glaubte nämlich gegen«r * iterleswirtschaft " in der Demokratie loSzieyenzu müssen. W :r sind damit ganz einverstanden : den Tüchtigen ,rchnc Rücksicht auf Geburt u'w .. an seinen Platz zu stellen , war
schon lange untere Forderung. Daß aber gerade Herr Mayermrn diesen Ruf erhebt, ist lehr pikant . Wir nehmen an. daßdrei aus einer tiefen Selbsterkenntnis der Sünden feiner ein-
stigen Partei und :m übrigen , der $ eii entsprechend, aus buß¬fertiger Gesinnung kam. Tenn kerne Partei hat so die Vet.terieSwirt 'chast als System gepflegt wie die Konservativen.Wer wurde denn im monarchischen Staat nur Diplomat, Mi¬nister , hoher Beamter, hoher Militär ; wer 'aß in den hohenVerwaltungsstellen und an den leitenden Posten? War dies
mch: e:ne stets verwandte und verschwägerte Sippe , mit mehroder weniger Gottesgnadentum behaftet? Waren nicht die Mo-
narchen alle „Vettern" — und weiß der Herr Mayer nicht,wie diese fürstliche und adlige „DetterleSwirfschaft" uns im
Krieg und vor u Krieg geschadet hat . und daß wir jetzt diesuppe auSlöffe-n müssen, welche unS jene „Vettern" ein-
gebrockt haben ? Aber wir brauchen nicht inmal soweit zugehen : bleiben wir mal hllb ''ch bei den BerufSaenoffen deS HerrnMayer und schauen wir einmal um, was für ein« BetterleS-
Wirtschaft von Pfarrhau-gnade« zum Beispiel im Ministerium
deS Kultus und Unterrichts zu Hause war und. wie man hört,sogar heute noch ist. Es wäre interestant. einmal einem Unbe¬
fangenen die Akten dort öffnen zu lasten : er wurde sehr inter¬
essante? Material darüber finden , wie die geistlichen Vettern
des Herrn Mayer dort über Dolksschullehrerschicksale bestimmen
durften . Alw , verehrter Herr Lberkirchenrat und Betreuer deS
monarchischen Gedankens , ein bißchen vorsichtiger sein in Zu¬kunft. wenn man so gründlich im Glashaus sitzt! Tie D e m o.kratie mit ihrer Auslese der Tüchtl gsten hat denVorwurf der Vetterlcswirtschaft nickt zu scheuen , wohl aber die
reaktionäre Sippe , die anscheinend Angst hat . daß noch einigeThrönchev und Gebeimratssestel in? Wackeln kommen könnten.Was übrigens da und dort nichts schaden würde ! rr.

. ,
-l- ZentrumSgeständn ' ste. ES mußte uns mit einer ge-

Ästen Genugtuung zu erfüllen , als wir in der Nummer vom
letzten Dienstag des Rastatter Zentrumsorgan ? , der „Rastatter
Zeitung" lesen konnten daß die Svzialdemokratcn tatsächlich
bei den letzten Wahlen gesiegt haben , und daß „die Sozial¬
demokratie sucht , den Eiffolg mit dem ihren Anhängern eigenen
Eifer und Zielbewußtsein anSmnützen .

" Nock weit inter-
estanter sind aber folgende Worte aui dem gleichen Artikel:
„Werbet für die ZentrumSpreste ! In jedes katbosiscke Sous
eine katholische Zeitung! " Wir danken dem Raftatter Zen-
trumSorgan für die Feststellung , daß eS eine katholische Zei¬
tung ist . und müssen unS nur wundern, daß Herr Götzmann .
Vorsitzender der Zentrumspartei Rastatt, alle Personen, die auf
dem Boden der Zentrumspatei stehen , gleich weiche Kon¬
fession , zur Gründungsversammlung einer Zentrumspartei
m derselben Nummer des Blattes einladet. Wie reimt sich daS?

Anfragen und tfatritae an» der Badische« Rationalversamm.
lung. Die Abgeordneten D . Holdermann und Herbster haben fol¬
gende kurze Anfrage e 'ngebracktt : Soviel uns bekannt , schweben
schon seit längerer Zeit Verhandlungen deck provisorischen Regie¬
rung mit dem eidgenössischen Bundesrat betr. Wiedereröffnungde» badischen Bahnhof» in Basel. Ist die provisorische Regierungin der Latze, über den Stand dieser Verhandlungen Mitteilung zu
machen , bezw. den Zeitpunkt, bi» zu dem die Medereröffnung de»
badischen Bahnhof» in Basel für den Personenverkehr .in Aussicht
steht? Dir begnügen un» mit einer schriftlichen Antwort.

Ueber die LebenSmittelfiirsorge fKartcffclversorgungs haben
dieAbgg . Karl, Mager , Schöpfte (Deutschnationale) folgenden An¬
trag der Nationalversammlung vorgelegt: Wir beantragen , daß die
Nationalversammlung in Verbindung mit den Neg 'erungSorganenund den Kirchenbehörden , fall» diese dazu bereit sind, eine da»
ganze Land umfassende und einheitliche Aktion unternehmen zu
dem Zweck , eine freiwillige Sammlung von Kartoffeln gegen Be¬
zahlung zu veranstalten. Fall» die Nationalversammlung dem
Antrag im Grundsatz zustimmt, soll eine Kommission von 7 Mit-
gliedern der Kammer mit der Ausarbeitung der Ansprache an die
ganze Bevölkerung sowie den weiteren nötigen Maßnahmen be¬
traut werden.

Die von den Abgg Sp a n g und Genoffen (Zentr .) wegen der

Donnerstag , den 27. Wir, 1919.
Uebergriffe gegen die Preßfreiheit «ingebrachte Interpellation , den
Schutz der persönlichen Pressefreiheit betr., licktet :Tie neue badische Verfaffung sieht da» Recht der freien Meinung»,
außerung, insbesondere die Preß - und persönlich« Freiheit vor.Im Gegensatz hierßu haben in Billingen verschiedene Personen,darunter Mitglieder de» Arbeiterrate», den Redakteur Fehreckevom „Billinger Volksblatt", gezwungen, die Leitung diese» Blatte»
niederzulegen und innerhalb 24 Stunden di« Stadt zu verlassen .Wo» gedenkt di« Regierung zu tun, um derartige Ungesetzlichkeitenin Hinkunst unmöglich zu machen und bet so angegriffenen Person
zu chrem Rechte zu verhelfen?

* Otstringe» bei Bruchsal, 88. März . In der Nacht zum
Sonntag brannten da» Anwesen de» Julius Rachel und da» Oeko-
nomiegckäude de» Io >ef Grämlich nieder.* Ottenburg , 27 . März . Ter französische General Tufieuxin Kehl hat einen Erlaß herauSgegeben , wonach den Landwirten,di« rm unbesetzten Gebiet wohnen , aber »m besetzten Gebiet Grund¬
stücke haben, erlaubt wird, da» besetzte Gebiet zu betreten, um d«e
Bestellung der Wiesen und Aecker ourchzuführen . Die Landwirte
muffen «wen besonderen Ausweis besitzen und werde» durch fran-
zösische Posten kontrolliert.* Eugen, 88. März . Der Volttrat hat m seiner letzten
Sitzung sein« Auflösung beschlossen .

* Lörrach , 28. März . Im deutsch-schweizerischen Grenzgebietbat der Schmuggel in den letzten Wochen außerordentlich überhand
genommen. Bewaffnete Banden in Stärk « von oft gegen 200 Köp¬
fen haben den Schmuggel großzügig organisiert. Biele Tausende
Pack Schweizer Stumpen werden näkWicherweile über die Zoll ,
grenze geschafft. De Schmuggler verdienen bei jedem Gang bi »
gegen 500 M pro Mann . Nicht immer gelingt chr Werk,denn zur¬
zeit sind in Basel über 100 Schmugier in Hast.

Kommunalpolitik .
Kommnnalverbandsgeheimnlsse.

----- Ettlingen, 26. März . In unserer Nummer 37 vom
8 . März richteten wir einige .Zitzüche Fragen " an den
hiesigen Kommunaloerband. Die Leitung des Kommunal»
oerbandes fand eS aber nicht für notwendig, dieselben zu be¬
antworten, trotzdem eS hier schon seit langer Zeit allgemein
bekannt war. daß eS dort „stinkt ". Nun bringt die heutige
Nummer des „Mittelbadi'chen Kurier" folgende Nachricht:

„Der „Bad . LandSmann " weiß über schwere Verun¬
treuungen einer beim hiesigen Kommunalverband angestellt
giwcsenen Frau Keller geb. Labage von Karlsruhe zu bv-
richten. Dre Summe der entwendeten Gelder und Waren
dürften , wie man dem Blatte mitteilt. etwa 12 060 Mark
betra gen . Das Geld soll sich aus dem Erlös von ver¬
kauften Schuhwarsn. Moll- und Wcbwaren ufw. zusammen -
setzen / Ferner soll die Betreffende es verstanden haben ,
nach ihrer plötzlichen Entlassung sich einen
Paß zu erwirken . ( 1 D . Red. d. D .) (Auf eine Er¬
kundigung an maßgebender Stelle wurde uns mitgeteilt ,
daß die Unterschlagungen nicht 12 000 M, sondern nur
2000 Mark betragen , was wir hier berichtigend der -
nrerken .)"
Unsere Anfragen waren also nickt unberechtigt . Wir hof¬

fen nun , doß sich die Ztaaisanwalt ' chaft und der Volksrat mit
dieser Angelegenheit eingebend beschönigt . Erneut fragen wir
aber : Wie konnte eS möglich sein, daß der Leitung deS Koni -
munalvepbandeS diele Unzenauigkeiten (um uns gelinde aui-
zudrücken) entgangen fein sollen? Tie Einwohnerschaft hat
ein berechtigtes Interest« daran, daß obige Angelegenheit und
noch verschiedene andere „aufgeklärt " werden. Wir werden noch
weiteres berichten. — Mit der Verteilung des Weines will
eS allem Anschein nach auch nicht recht klappen. Wie wir
hören , beschloß der Ernährungsausschuß, denselben durch die
Kaufstellen bei den Kausteuten verteilen zu lasten. Der Kom¬
munalverband schert sich aber allem Anschein nach nicht um
diesen Beschluß; denn er will denselben den Weinhändlem zur
Verteilung übermitteln. Warum das ?

* Mannheim. 27 . März . Eine Stratzenbahnerdersammlung
nahm eine Entschließung an , in welcher zum Ausdruck kommt,
daß, wenn der Bürgeraurschuß die Forderungen der Straßenbahner
niD vollständig annimmt , die am 1 . April m den Streik eintreten.
Die Straßenbahner verlangen eine Jahrelzulage von 1688 Jl ,
während die Stadt nur eine Jahreszulage von 1000 JL bewilligen
will .

Soziale rroudfchm».
Zur Brauerriarbciterbcwegung in Bade».

Tie Lage der Braucreiorbeiter in Baden ist zur Zeit die
denkbar schlechteste . Tie Löhne sichen auf einem so tiefen
Niveau , daß sich Notstandsarbeiter und Arbeiter , die auf die
öffentilche Unterstützung angewiesen sind, als Grösussr gegenüber
den Brauereiarbeitern fühlen können. Als die KriegSteil-
nchmer aus dem Felde zuriickkehrten. war gerade auch der
Tarifvertrag für Mittelbaden zu kündigen und die Brauereien
benützten d :e Gelecenheit durch Androhung der Nichtein -

, Ae««. Kunst und Mffeuslhust.
s Konzert de» Karlsruher Liederkranz. Gleich der Liederhalle
acht Tage vorher fand auch der „Liederkranz" bei feiner ersten
Veranstaltung nach dem Kriege am letzten Samstag abend ein
volle» Hau» vor , der Saal der Festhalle dürfte bi» zum letzten
Platz besetzt gewesen sein. Der Männergesang ist eben doch dir
Kunstgattung, die im Volke am tiefsten wurzelt und die im Kriege
sich rm Herzen de» Volke» nur noch fester veranlert hat, denn wer
« außen war, weiß, war der Gesang den Soldaten bedeutete : ei
sist nicht übertrieben, wenn wir sagen: so viel wir da» Essen.
Wenn gesungen wurde, gab e» keinen Hunger, keinen Durst , keine
Strapazen mehr ; der Gesang war da» feste Bindeglied mit der
Heimat. Und wie so viele draußen erst da» Schreiben lernten,wir meinen nicht da» schulmäßige Schreiben, da» kennt wohl jeder,
sondern vielmehr die Fähigkeit, sich im Briefe recht auszudrücken,
Stimmungen , Empfindungen wiederzugeben, sich m 'tzuteilen —,
so lernte ein mancher auch erst da» richtige Singen , da» Tiefe,
Schöne , Große, da» im Männergesang liegt. Das Verständnis
für die tiefere, innere Bedeutung de» Männergesanges ist in dem
Manne draußen erwacht , er hört nun nicht nur mehr mit, son¬
dern er fühlt auch jetzt, empfindet seelisch mit : eine Errungen,
schaft de» Kriege», die man aus der schmalen und klemen
„Haben".Seite buchen kann .

I Der Thor de» Liederkranzes hat nun wieder ein« ansehnliche
Stacke erreicht , die Friedensstärke ist e» zwar noch nicht ; da» Kon ,
zert zeigte auch, daß in der kurzen Zeit , fest derVerein wieder seine
dolle Friedenstätigkeit ausgenommen hat, schon tüchtig geschafftwurde. Die sieben Thöre, die der Thor unter der Leitung seine»
Thormeister Heinrich Casimir vortrug, zeigten, daß der
musikalische Fundu » wieder voll vorhanden ist ; mit packender Ein-
druckskraft , nach Seiten de» geistigen Gehalt» wohl auSgeseilt ,
Samen die Lieder besten« zur Geltung . Die sorgfältige TextauS-
Sdracke lädt besonder ei Studium hrrmuttn . War <au& der eiaeet¬

liche Kunstchor noch nicht -auf dem Programm vertreten , so hatte
sich der Verein doch schon in dem prächtigen Hegar-Chore „Morgen
im Walde" und der „Feldeinsamkett " von Wendel schwierigere Auf¬
gaben gestellt , die er nach jeder Richtung hin glänzend bewältigte.
Da» letztere Werk kann einwandfrei nur von Sängern gesungen
werden, die im Pianogrsong geübt sind und iqnrein bleiben. Dem
Thor gelang diese Aufgabe ausgezeichnet , ihm und dem Dirigenten
vollste Anerkennung.

Als Solisten hatte sich der „Liederkranz eine Sängerin au »
Heidelberg , Frl . Marie Order , und eine Pianistin au» Karls -
piche , Frl . Gertpud Meitenberger , verschrieben . Beide
Künstlerinnen befinden sich anscheivend noch am Beginn ihrer künst¬
lerischen Laufbahn, e» ist immer verdienstvoll für einen Verein ,
wenn er jungen , aufstrebenden Talenten di« Bahn zum Aufftieg
ebnet und ihnen ermöglicht , da», was sie können , einer breiten
Oeffentlichkeit zu zeigen . Und beide Künstlerinnen können schonetwa». Frl . O e d e r verrät schon Geschmack in der Aurwabl ibtet
Lieder , Schubert, Brahm», Hugo Wolf ; ihr Alt hat sympathischen
Klang, nur die oberen Grenziöne klingen noch nicht ganz rein ,
auch schien un» die Sängerin noch stark befangen zu sein und auch
etwa» erkältet. Ihr Bortrag zeigte aber viel Wärme und Innig ,
keit, so daß die Schubert-Lieder vor allem den besten Eindruck hin¬
terließen. Frl . Mett «nberger trägt noch Zöpfe , aber ihr Klavier-
spiel läßt un» verstehen , daß sie. w'e un» gesagt wird, zu den Lieb .
lingSschülerinnen von Professor Ctbenfietn gehört . Ihre Stärke
ist vorerst noch die Technik. Chopin und Liszt bereiten ihr da keine
großen Tcksvierigkeiten mehr ; gesellt mit reifer werden hinzu
noch das geistige Vertiefen und läßt dre junge Künstlerin vorerst
da» Komponieren, — man braucht , wenn man solch Talent hat,
nicht atrch „Selbstversorger" fein — dann wird sie sicher ihren Weg
machen. Die Anlagen sind reichlich vorhanden. — Chor wie So¬
listen wurden mit starkem Beifall ausgezeichnet , wofür sie mit
Dreingaben quittierten . Das Konzert bedeutet für den Liederkranz
und feineu Dirigenten einen unbestrittenen Erfolg. d. w.

Serie j ,
stellunfl und Schließunng der Betriebe die Ar-'Leiter gefügig zu machen und mit niederen Löhnen abzu' peiksn.In Anbetracht des bevorstehenden Waffenstillstandes und Fne-denk stimmten die Arbeiter damals der Abmachung zu. in fcrHoffnung, es würde vielleicht eine Entspannung der Lage undund Simen der Lebensmsttelpreise eintreten . Dies ist leid«bis zum heutigen Tage nicht der Fall und es ist auch keineAussicht auf Besserung vorhanden . ES war deshalb für dieBrauereiarbeiter kein anderer Ausweg mehr möglich , entwederder Brauerei den Rücken zu kehren ater neue Lohnforderungen
zu stellen . Zu Ltzftren haben sich nun die Arbeiter entschlossenund dem M ' trclbsdischen Drauerei-Verband Forderungen zu.
gehen lasten , worin unter andern eine Erhöhung der Lei«,
rungszulage von 2ß <& pro Woche vorgesehen ist. Da einer
Verzözerun ^ politik rcrgcbeugt werden muß, verlangen M*Arbeiter , daß dir Brauereien sogleich dazu Stellung nehme»und ist auf Montag den 31. März , nachmittags 3 Uhr im DaaL
zum Frredrichsboi eine große öffentliche Brauereiarbeiters« ,iamckun , einberufen , die zu dem Resultat Stellung nehmenwird. Luch die Regierung ist von der Notlage der Brauer«,
arebrter unterrichtet , hat aber bisher noch nichts in der Sach»unrerncmmen. obwohl am 1 . April das Bier wieder um Mi!-
lionen Mark in Baden durch dir neue Steuer belastet wird.Die Brauereiarbeiter werden daher wohl auch gegenüber dem
Ministerium Stellung nehmen, wenn bis dahin nichts von der
Regierung « 'chieht. Die Zeichen Forderungen wurden auchdem Lbcrbadi ' chen Brauereiverband in Freibura unterbreitet,' odaß also auf der ganzen Linie die Brauereiarbeiter kampf¬
bereit dastehen und fest entichloflen find, ihre Forderungen mit
allem Nachdruck zu verfechten. S . H.

flus der Partei .
Sozialdemokratischer Verein des 9. bad. Kreises der Be-

zirke Pforzheim , Durlach, Ettlingen und Gernsbach. Die Kas¬
sierer und Vorstände der Mitgliedschaften erhielten das Mate-
rial zur Abrechnung zugestellt. Ta mit dem 4. Quartal das
Geschäftsjahr ab'chließt, ersuchen wird dringend , die Beiträge
vollständig zu kassieren und nach dem 1. April die Abrechnung
ungesäumt fertig zu stellen; dieselben müssen spätestens den
10. Aprll dem Kreisvorstand zugesandt sein. Soweit noch Ka¬
lender abzurechnen sind, wolle man dieses sogleich veranlassen.

Der Kreisvorstanv.
Dnrlach, 24. März . Sozialdem . Verein . Die Mitgfte- i

Herversammlung vom letzten SamStag abend hatte einen vorzüg¬
lichen Besuch aufzuweisen. Gen . Ziegler erstattete den Bericht
über die am 17. März im .Darmstädter Hof " ftaügehabt« 8t -
zirk - konferenz . Eingehend berichtete er üb« die Au»füh.
rungen der Gen Wäber und Kurz hinsichtlich de» neuen Gemeinde¬
wahlgesetzes und der künftighin zu »« folgenden GemeindepoWLk
unserer Genossen in den Gemeindev « tretungen und hob besonder »
hervor , daß die Delegierten auf der Konferenz besonder » ihrer
Mißstimmung darüb« Ausdruck verliehen hätten, daß e» nicht mög¬
lich war , die allgemeine Neuwahl all« Dürgermesst« im Gef̂
durchzudrücken. Die Konferenz sei vom beste» Geiste beseelt ge-
wesen . Die Aussprache üb« den Bericht war eine lebhafte «ab
sachlich . Im Anschluß daran nahm die D« sammlung Stellung »
den Gemeindewahlen . Beschlossen wurde, eine fiebenglied -
rige Kommission zu wählen, die gemeinsam mtt dem örtliche»
PorteiauSschutz die w« it« en Dahlarbeiten zu « ledigen hat. Be¬
schlossen wurde fern« , eine vollständige Kandidatenliste aufzu¬
stellen. Sodann wurden noch einige interne Angelegenheiten be¬
sprochen.

k . Grötzingen, 25. März . S o z. Partei . Nächste« SamStag.
29. März , abend » 8 Uhr , findet im Lola! ordentliche Generalp« -
iammlung statt. Da die Neuwahlen vorgenonnnen werde», wird
erwartet, daß alle Mitglieder « scheinen.

Berghauten, 26. Marz . Soz . Verein. SamStag den 29. März.
abenpS hglb $ Uhr , findet im Gasthan» „zur ftanne " eine Ver¬
sammlung statt Bei d« Wichtigkeit d« Tagesordnung darf kein
Parteigenosse fehlen.

Spöck, 25. März . Sozialdem. Partei . Am Samstag , N .
März , findet im Gasthaus zum „Grünen Baum" eine Mitglieder«
Versammlung statt. Um vollzähliges Erscheinen d« Mitglied«
wird gebeten, da dringende Angelegenheiten zu « ledige» find.
Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Beginn MB Uhr .

Forst» 85. März . Letzte Sonntag fand hi« eine von der feg.
Partei einberufenc Volksversammlung statt. Gen. Stavw .
Abele und Frau Kiefer aus Karlsruhe hatten da» Referat
übernommen; sie ernteten für ihre trefflichen Ausführungen rei¬
chen Berfall. Von seiten der Männ « war die Versammlung aut
besucht, leid« können wir die» von den Frauen nicht sage«, die
Arbeiterfrauen hätten zahlreicher « scheinen dürfen. Et ist vor
allem notwendig, daß die Frauen unsere Versammlungen beff«
besuchen. Wir stehen jetzt vor den Gemeindewahle « , da
heißt eS für die Arbeiter, sich aufzuraffen und solche Männ« auf
dar Rathau» zu senden , die für daS Wohl der AllgemeinheitSerge
tragen und nicht bloß für eine gewisse Kaste.

Grabe», 24. März . Die auf letzten Sonnjag stgtwefundene
Mitgliederversammlung in der „Rhemlust" war gut besticht. I »
erfreulicher Weise hatten sich diesmal auch eine größere Anzähl
Frauen eingefunden, die den Ausführungen de» Genossen Haupt-
lchrer Häbler au» Liedolsheim mtt größtem Interesse folgte»,
er verstand e» in ausgezeichneter Weife, die Zuhör« durch sinnen
auf fachmännisch « Grundlage aufgebauten Bortraa . Ueb« Schutt
und VollSerziehung" zu fesseln. Reicher Beifall lohnte den Red¬
ner. Die darauffolgende Diskussion zeigte da» große Interesse
der Anwesenden zu diesem Thema. Genosse F r i ck gab dann «och
den Bericht von der letzten Bezirkskonferenz, der sich m d« H«plpt»
fache mit dem Vollzug der Gemeindewahlen befaßt hatte. Mtt de»
Wunsche , daß die Anwesenden dafür sorgen möchten, daß bei de»
in den nächsten Wochen stattfindenden Gemeindewahlen die Sog.
Partei in genügender Zahl und durch die rechten Männ« auf
dem Rathaus vertreten sein wecken , wurde die Versammlung g»»,
schlossen . '

Teutschneureut, 26. März . Die am letzten Sonntag nachmittag
in der „Krone" «gehaltene Frauenversammluna hätte best« be¬
sucht sein dürfen. Die sehr guten Ausführungen d« Gen. R u f f &

'
aus Karlsruhe fanden Beifall und waren von dem Erfolg ge¬krönt. daß sich eine Anzahl Frauen in die Partei aufnehmeu ne« «. .

= Ettlingen , 23. März . Am SamStag abend sprach i» einer
sehr gut besuchten Wahlvereinsversammlung im „Ml - ,
den Mann " Gen . Harter , M . d. N., über die „Politffche Lage
und die BerfaffungSarbeiten in Baden". Redner flizierte in vor¬
trefflicher Rede nochmals die Geschehnisse der RevolutionSzett. all ,die Errungenschaften hervorhebend . Die badische B« faffung steD
einen Teil der Beranleruna dieser dar . Durch diese find wir
einen gewaltigen Schritt in freiheillich« Hinsicht vorwärts gekom¬men. Unsere Vertreter in der Landesversammlung setzte« ihr
Beste» dafür ein, daß die Forderungen unseres Programm» er¬
füllt wurden. Wenn so manches nicht nach Wunsch ging, so dürfe
man nicht vergessen , daß unsere Partei eben nickst die Mehr¬
heit in der Landerversammlung habe , sondern nur ein
Drittel der Sitze . Reicher Beifall lohnte den Rckner für
seine 1V,stündigen Ausführungen . Tie Diskussion war eine leb¬
hafte. Mehr als 10 Genossen beteiligten sich an derselben . Neben
der Anerkennung de» Erreichten wurde an verschiedenen gesetz¬
geberischen Arbeiten Kritik geübt. Besonder » wurde bewnl, daß.die Soldaten, und Arbeiterräte auch nach d« Festlegung der Vev-
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Fassung noch weiterbZtehen müßten . Auch die Ueberlassung dreierweiterer Schlosser für den ehemaligen Großterzog wirke in An¬
betracht der herrschenden Wohnungsnot direkt aufreizend Gen .
Harter wies in seinem Schlußwort all di« Angriffe zurück und
gab über die verschiedenen strittigen Punkte Aufklärung . — lieberSic kommend; Slegwindeivabl wurden dem Vorstand noch siebenweitere Slenossen zuaewählt . Mit einem warmen Appell zu eif .
riger Mitarbeit schloß Gen . Stöhrer um J4. Uhr die anregend- erlaufene Versammlung .

WeuSarten , 26 Marz . Sozialdem . Verein . Samstag ,29 März , abends % 8 Uhr findet 'm „Rötzle" eine Versammlungstatt . Tie sehr wichtige Tagesordnung macht das Erscheinen aller
Mitglieder nötig . -

Odenheim . 24 . März . Sozialdemokratischer Verein . NächstenSonntag . 80 März , nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthaus zur„Blume " unsere Monat - Versammlung statt . Sämtliche
Mitglieder werden ersucht, pünktlich zu erscheinen, da die Tages¬ordnung sehr wichtig ist.

Elcheshcim , 26. März . Samstag abend 8 Uhr findet in der
. Rose " eine Mitgliederversammlung des sozialdem . Vereins statt .Erscheinen sämtlicher Genossen ist unbedingt nolwendig . Freundeunserer Sache herzl . eingeladen .

Rastatt , 25 . März . Das Gewerkschastökartell hält
«m Samstag den 29 . März d . I . , abends 8 Uhr , im ® e»
wersichaftshaus gurn „Kappen " eine kombinierte
Mitgliederversammlung ab . Die Tagesordnung isteine sehr wichtige ; kein Kollege sollte es ver 'äumm >> dieser
Versammlung beizuwohnen . Jeder organisierte Kollege hatals Ausweis sein Mitgliedsbuch vorzuzelgen .8. badischer Reichstagswablkrei ». Di ? Mitgliedschastsvorsttzen -
den werden dringend ersucht, dafür zu sorgen , daß die Abrechnun¬gen und Gelder für da» 4, Quartal bis längstens 1 . April in Hän¬den des Kreiskassierers Otto Stier zum „Rappen " in Rastattlind , da derselbe die Jahresabrechnung fertigstellen muß .Bühl , 25. März . Samstag , 29. März , abends 8 Uhr . findetm der Restauration zur „Burg Windeck" eine Parteiversammlungstatt , zu der das Erscheinen aller Genossen ' und Genossinnendringend notwendig ist.

RrueS Parteiizran in Thüringen . In Meiningen wird bem1 . April an ein neues Parteiorgan eef(f « men, . um endlich in der
Gegend des WerrataleS zwischen Salzungen - Schmalkalden - Mei -
nmgen , Hildüurghauien usw . die Bevölkerung njit den Zwecken und
Zielen der Sozialismus vertraut zu machen. Wir wünschen dem
neuen Parteiblatt besten Erfolg .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 27 . März .

Sozialdem . Verein . In der Mitgliederversammlung gestern
obend im Saal 3 der Brauerei Schrcmpp hielt Stadtrat Tr .
Kullmann den angekundigten Vortrag stber „Karl
Mar x". Ter Vortragende unrer ' uckite in längeren Aus ' sih-
rungrn , inwiefern durch die fetzigen Geschehnisse eine '

Bestäii -
giing des historischen Materialismus gegeben ist und kam zu
einem bejahenden Resultat . Nebenher berührte Redner noch
eine Reihe anderer Fragen , die sich aus dem Studium der
Werke von Karl Marx , dieses überragenden Denkers ergeben .
Am Schlüsse unterstrich derselbe die Notwendigkeit der Vereini¬
gung der Proletarier aller Länder , aber auch der Proletarier
innerhalb Deutschlands . _ Tie Zeit muß kommen , wo es wie¬
der eine geeinigte sozialdemokratische Partei Deutschlands
gibt . An der Diskussion beteiligten sich dix Gen . Dx . Di e tz

und Verkehrsminister Rückert . Die Versammlung war gutbe' ucht . Zu Bechnn derselben , wwis am Schlüsse kam der Vor -
sitzende Gen . Geck am die bevorstehenden Gemeindswahlen
zu sprechen und betonte die Notwendigkeit , in nächster Zeit fürdie Organi 'ation zu werben . Gleichzeitig gab derftlbe bekannt ,
daß die Buchhandlung des „Vollssteund " ab 1 . April nach dem
Laden Adlerstraße 16 verlebt wird , in der Hoffnung , daß die
Verlegung nach der Stadtmstte den Erwartungen gerecht wird .

Arbciter -Jngend (Freie Jugend ) . Heute Abend findet ein
Freil : grath -Abend statt . Gen . Behring wird einleitend
einen Vortrag über Ferdinand Fnillgrath halten , im Anschluß
hieran werden die Jugendlichen Gedichte von Freiligrath vor¬
tragen , es werden sowohl die freiheitglühenden Kampfgedichtewie auch die stimmungsvollen lyrischen Werke des Dichter » !
wiedergegeben werden . Es soll dann noch weiter eine Aus¬
sprache über dr« Beschäftigung der jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen , worüber wir gestern schon nähe » Mitteilung « «
machten , stattfinden . Neben den Mitgliedern der Arbeiter -
Jugend , di ? vollzählig erscheinen mögen , sind auch noch Fern¬
stehende freundlickst emgeladep . Tie Zusammenkünfte finden
jeweils iin städtischen Jugendheim neben dem städtischen Ar¬
beitsnachweis , Eingang Lammstrahe , statt .

Zur Wohnungsnot teilt der Badisch ? Lanbeswohnungs -
verein mit : Jedem » der auf 1 . April aus seiner Wohnung
ousziehen soll , aber keine neue gefunden hat , wird acraten , zu¬
nächst einfach wohnen zu bleiben . Ter Vermieter kann von sich
aus die Wohnung nickt ohne weiteres zwangsweise räumen
lassen . Er muß zunächst auf Räumung klagen , ein Urteil er¬
langen und den Gerichtsvollzieher mit dem Vollzug der Räu¬
mung beauftragen . Ter Mieter soll sich daher ruhia verklagen
lassen und im gerichtlichen Termin sofort seine Räumungs -
psticht anerkennen (dies verbilligt die Gerichtskosten ) . Er hat
aber das Recht eine „ den Umständen nach angemessene Frist zu
Räumung " beim Gericht zu beantragen . Unter den heutigen
Umständen , das heißt , der Unmöglichkeit eine Wohmmc , zu
bekommen , wird das Gericht eine sehr lange Räumungsfrist ge-
rEyren müssen . (Das Mieteinigungsamt ist z. B . berechtigt ,bei der herrschenden Wohnungsnot einen Mietvertrag biß zu
ejnem Jahr zu verlängern .) Ter Mieter kann schon vor dem
Termin seine Anträge auf der Gerichtsschreiberei anbnngen ,
falls er mittellos ist , für sich das Armenreckt beanspruchen .

Von der Volkswchr wurden in diesem Monat weiter be¬
schlagnahmt und der . sin ' ch .

'ägigen Stellen abgeliefert : am
2 2 . Mä r z ' Von einem Wille aus Teusickneureuth 69 Pfund
Flei ' ch , ferner 2 Schweine und 1 Wagenladung Kraut vier ,''awie am bicsigen Hanptbahnhof von P ' orzheim eingesührt :
25 Pfund Kern ' eise, 1 Trechriemen , 1 silberne Bro 'che mit
Kette : a m 24 , Mäpz : ebenfalls am hiesigen Bahnhof 1 Kiste
mit 2sX> Tsu ' end Zigarren von einem angeblichen Klein aus
Wieslech für eine Firma hier , sowie in einem Ge ''ckäft hier
20 Pfund Butter , ^ Zentner Zucker , M Büchsen Milch , 100
Stück Eier und mehrere Flachen Fruchtigst .

Werbevorführung der Leibesübungen . Man schreibt unS :
Der Badische Landestag für Körperpflege und Jugenderziehung
tritt nach wenigen Wochen seines Bestehen! zum erstenaml mit
einer größeren Veranstanltung an die Oeffentljchkeit . Zum Teil
ig Wirklichkeit, zum Teil im Bilde durch prächtige Lichtbilder und
Filme werden alle Arten der Leibesübungen vorgeführt , u . a ,
die Olympischen Spiele in Stockholm, das Fußballwettspiel :S?er «

linW&otnBuru , Hockehspiel. Schwimmen w deegl. mehr . Ter Ein¬
tritt ( siehe Inserats beträgt für alle Platz« nur eine Mark . Das
besonders Vprd 'enstftche aq der gamen . VepMtaltung ist , daß sie
am folgenden Tag , den 8. April , der freiem Eintritt für die hie»
stgen Schüler m vollem Umfang wiederholt wird. Beide Mal «
werden bewndenrS auch dar Schülerchor und die Schülerkapelle
mit je 2 Vorträgen große Anerkennung finden . •

Geh . Rat Guth -Vcuder , der bisherig « stellvertetrnde AmtSvr-
stand und Vorsitzende de » AusschusseK des Kommunalverbandss
Karlsruhe -Land , hat einen mehrwöchigen Urlaub an^etteten , um
dann nach seinem neuen Wirkungskreise in Rastatt überzusiedeln .
Ter Weggang von MH . Rat , Guth -Bender wird von ollen denen ,die mit chm in seiner Eigenschaft als Beamte des Bezirksamts
wie auch als Leiter des Kpiumunglverbandes KarlSruhe -Land
in Berührung kamen , auf bat lebhafteste und aufrichtigste bedauert .
AIS Vorgesetzter verstau - Herr Guth - Bender sich die Achtung und
Liebs aller feiner Beamten und Angestellten zu erwerben , er hatte
für die sozialen Nöte seines Personals stets ein offenes Ohr ; auch
für die Wünsche der Gewerkschaften hatte er allezeit Verständnis und
bereitwilliges Entgegenkommen , ebenso anerkannt wird keine Tä¬
tigkeit als Vorsitzender üez BezirkjratS wie als Leiter ocS Kom¬
munalverband Iarlsrube -Land . ES wurden denn auch von ver¬
schiedenen Seiten Bemühungen gemacht, Herrn , Guth -Bender hier
zu btzbalten, jedoch vergeblich. Wir leben noch zu sehr im alten
Obrigkeitsstach « , das Wort von der „ freien Bahn " steht vorerst
noch auf dem Papier , Herr Guth -Bender muh von hier gehen weil
er für dcip hiesigen Posten noch nicht das — nötige Alter hat ! So
will es die hohe Obrigkeit nebst dito Personalreferentk Es wurde
Herrn Guth -Bender bei seinem Abschiede allerseits herzlichster
Dank für sein erfolgreiches Wirken am hiesigen Orte ausgesprochen.
Sein Nachfolger ist bekanntlich Herr Oheramtmann Hebttng .,

Las neue Baukgebaude der Mitteldeutschen Creditbank , Kai.
serstratze 96 , vorher Alfred Seeligmann u . Cie ., wurde vorgestern
eröffnet . Ter Bankbetricb , welcher seit dem 5. April 1916 Kai»
serstratze 140 ein Jnterimklokal inne hatte , konnte nach langer
Zeit in die neuen würdigen Räume übergeführt werden . Der
Bau wurde nach den Plänen der Firma Ph . Holzmann A,G. in
Frankfurt (Architekt Rückgauer ) in Verbindung mit den hiesigen
Architekten G . u . F . • Betzel erstellt . Das Gebäude bildet mit
seiner großzügigen , monumental wirkenden Fassade eine neu «
architektonische Zierde , unserer Stadt . ,

konzer .hau ». Freitag , 28. März , sinket eine Neueinstudie¬
rung von Goethes „ Clavigo " statt . Die Titelrolle spielt zum ersten¬
mal Herr Schönfeld , die Marie Fräulein Linke, CarkoS Herr
Baumbach , Beaumarchais Herr Becker. Inszenierung : Dr . Rolf
Roenneke .

Verantwortlich :
'
Für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausbmd ,Au - der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badisch« i

Politik , Aus der Partei , Kommunales , Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche
in Karlsruhe . Luisenstratze 247

Unsere fiüaüntfaber,
wclckc die Zeitungs

'
endungen durch P o st - Überweisungen er¬

halten und die Bezipherzahl für April uns noch nicht mit -
teilten , ersuchen wir um sofortige Meldung , damit keine
Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

Verlag des Volksfreund .

Vereinsanreiger .
Weingarten . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 29. d. M ., abends

K-8 Uhr , Versammlung im „ Rötzle" . Sehr wichtige Tages¬
ordnung macht das Erscheinen aller Mitglieder nötig . 2156

!Auskünfte ! Sürgs!
300 Geschäftsstellen

SariolledspM 300000 Mark. Einzil- u, ibonnamants
AuskSsfta für Jedermann . «i«y

friedrichsplatz 2 . Tel . 455 .

Vetannkmachung .
Die Feststellung der Straßen - und Vaulluchten In
- er Kavelleustraste » Kriegs - und Ostendstrafte berr ,

In der B » ,irlSratSfltzung vom 14. Januar 1919
wurden gemäß 88 3 und 5 des Ortsstraßen esetzeS vom15. Oktober 1908 die Straßen » und Baufluchten der
Kapellenstrahe , Kri » , I - und Lstendstratz « und ittveier
Straßenzüge östlich der Kapellenstroße nach Maßaabr
der Anträge beS StadtratS vom 18. Mai 1918 und
29. Junt 1919 und dem vorgelegtsn Plane festgeflellt ,

Der Plan liegt während zwei Nochen vom Tage
der öffentlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus ,S . Stock, Zimmer Nr . 100, zur Einsicht offen.

Karlsruhe , den 22 . März 1919.
O .g . 107 Bezirksamt . 215,4

Mmler NmeMust
Badischer LehrninneMreln Mt. Karlsruhe).

Donnerstag , den 27 . Mürz , nachmittag » 5 Uhr ,:m großen RatbanSsaal

hon Fra « Dr . Altmann -Gottheiner
M’

..Die Mitarbeit der 5m ia der ©cutduör .
Einttltt frei .

Borbehalten « Plätze zum Preise von 50 Pfg . sindln d,r Musikalienhandlung girttz Müller zu haben .

Tüchtige selbständige

Mbelslhttiiitt
zum sofortigen Eintritt

« r gesucht "M,

IDarkstabler $ Barth
Sarlstratze 67.

Sie kaafeq auph heute noch ein n t e s
Harmonium oder 1733

Qi

Piano
zu günstigen Bedingungen im

Odeon - JRusUttiaus ,
Harteruhe , Xateerstrap « 175.

Freie TmersW Arlmhe.
Tnvnstunden.

Tnrnepinnen : Montag «. Turnhalle
Mühlbnrg , Hardlstrahe

» Donnerstag - , Goetheschule,
Gartenstraße

Aktersrkege : Mittwochs , Goetheschule,
Gartenstraß, ,

MSnuerabtkg . r Dienstags , Guten .bergi
'chule, Nelkenstr

. Dienstags . Mnhlburg , Hardtstrotze

. Donnerstags , Müblbiir « , tdardtstr .. Freitags, Lidellfchule , Markgrafenstr.
jeweils von 7—9 Uhr abends .

Anmeldungen werden in den Turnstunden ent gegen¬
genommen . ivüL

Attieilsckeine.
Die Inhaber von Anteilscheinen , welch? aus Rück¬

zahlung reflektieren , werden gebeten , dies bis spätestens
1 . rpril 1919 dem Turngenoffen Gottfried Kenst ,
Sternbergstratze 1, mitzu «̂il,n . Nach dem 1. April
verlieren die Anteilscheine ihr « Gültigkeit .

Der Durnrat .

Dantfagwttg
de» Nationalen Arauendienstes .

Bei der Auflösung unserer verschied « en Kriegs -
«inrichtungen — KriegSltnderheime . dsähfttibe , Mit¬
arbeit in den Ganztags dorten , Büroarbeiten usw .
— gedenken wir der vielen ehreimintlichen Mit¬
arbeiterinnen . sowie der freundlichen Spender und
sprechen ihnen allen an dieser Stelle für di« wirk - ,
same Hilfe unseren herzlichsten Dank aus .
2141 Der Vorstand .

/
— N

Daniela Konfektionshaus Karlsruhe
Gute mod . dunkelgraue Kostümröche

solid gearbeitet in allen \ft . ten
4 ^ -75 Mark franco gegen Nachnahme.

(140

macht iedermami
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fach-
mfinnisch geschliffen u repariert werden können .

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 27 . März 1919 . 2153

Vorstellung des Badischen Landestheaters .
Donnerstagsmiete Nr. 26 .

Wegen mebrf.Erkrankungenim Personalstatt „ Martha “

Ri ^foletto .
Oper in 4 Akten , nach Victor Hugos „ Le röi s ’amuse “

von F . M. Piave . Musik von (3. Verdi .
Anfang 7 Uhr . Ende gegen ’/f10 Uhr .

Möbelschreiner
und Bildhauer

2444finde» Beschäftigung bei

Vedr . MmmeftUrder . lUjibrlf ^briu
' Krsegst »asie 25 .

NuSgekämitito

fraucn-fiaar:
werden fortwährend ange¬
kauft und gut befahlt bei

Aug . Birk
Damenfriseur u . Perücken¬

macher .
' 1560

Vorkftr . 19 , Tel . 3638

B-Jrompclf, -
B - Biston » ks -Horn und
eine Trommel , alles gut
r» . alten , zu Verkäufen .

Kranz Obert,
WaldvrecktSweier :

Cascbcnubrcn
'
auch reparaturbedürftig ,

kauft m

Au -u .BerkanfS -
i gefchäft

22 .
lE
Mark grafen 'trahe

MMeitzSS«
Maler- u. Tapeziergesch.
- Werderftr . 78 1572
empfiehlt sich in allen in
sein Fach einschlagenden Ar¬
beiten - Streichen und
lackieren von Kiichen -
mdbeln , sowie Oelfgrb -
anstriche werden m t Frie¬

dens wäre ausgeführt .

Lifte« lll .KW
und Lose I V. Ziehung sind
enllich da und wollen alS-
ba d erhoben werden . Kauf¬
lose der Preutz . süddeutschen
Älassenlotterie kosten
V. V. »/, V» Teil
20.- 40 .- 80.- 160.- Mar ) ,
die ich empfehle , wie auch
verschied,me 1, 2 und 3 i
Marklose . 2149

Mg SStz i
Bad . Lotterieeinnehmer -

Hebelstr . 11 , b. Rathaus .^

in allen Grützen zu haben tu ;

WeiMMz i
M- ll.Bttklluszeschöft !

Kronenstraße 52 . '

WM
auf Aenderung und Maaß »
arbeit bei höchster Pezah - i
lung , in oder außer d . Hause, '

sofort gesucht . ' m

Wtth . Höher .
Amalienftraß « 26 .

Burschen, t
üher 14 Jahre , sof. gesucht .
Asochenlohn 20 Mk. 214« !

Pantsch , Buchhandlung , !
Luisenstratze SSt

Junger Km
zum Abonnentensammelu 1
f.hier u . außerhalb gesucht . I
Aochemlich 24 Mark und
Hetze Provision . !». 4lz
Pantsch , Buchhandlung , ji

Luisenstratze «>. 1

Achtung ! li
Itmjjiftp mit Rollen und
" " ' aUljr Mövelwogen
werden durch Selbstbeihilfe '
und geübten heuten gut '
uhd billig ausgefüürt . i

Näheres Adam Werlev
Göthestr . 2 » , 4. St .

EchWMM
am Montag in der Sübstabt
verloren gegangen . Ab»
zuaeb . im Volkrkrmndbüro ^i
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, VLkairntnraehttng .
E »teigum»g »»» « nmdstücken an» Semarkuug Karlsruhe.
Daxlaude» zur Erstell««- de- s . Rheiuhafenbeckeus durch die

i Ttadtge« eiude Karl- ruhe betr.
Aufgrund de» gevfloqenm « btrrtnnasverfahren , find die nachgenannten

Grundstü-Seigentümer verpflichtet , für die Zw .-cke de» obigen Unternebinen» dieunten verzeichnet «« auf Gewarkung KarkSrnhe-Darlanden gelegenen Grundstücke
bezw. Teilst >ck« gegen vorgängig« Lntschädtguag an die Stadtg «mei .che Karlsruhe
abzutreten und zwar :

O.

3 -

Lager>
buch-
Nr.

Der GrnndflSckSeigentümer

Name Wohnort
Gewann Kulturart

Der GruudstückSetseutümer

2
8
4
5
6
7
8
S

10
11
12
13
14
15
1«
17
18
IS
20
21
82
83
24
88
26
87
88
80
80
31 '
82
33
34
35
36
37
38
38 .
40
41
42
43
44
43
46
47
48
49
60
61
62
83
64
55

*66
67
68
69
«0
Öl
«2
63
04
SS
Ö0
67
ÖS
69
70
71
72
78
74
75
70,
77
78
78
80
A
88
88
84
85
88
87
fl»
SS
90
91
92
93
84
45
96
97

•88
90

100
101
UM
tos
104
105
I«
10»
106
108
UO
111
118

7570

7571
7578
7579
7586
7592
7596
7596
7599
7888
7650
7661
7667
7668
7669
.7670
767ti

, 7679
7680
7717
7721
7722
7723
7819
.7824
16268
16290
16332
16833
16336
16341
16342
16381
.7573
7690
7591
7600
7604
7610
7611
7046 ,
7648
7649
7652
7665
7666
7661
7676
7677
7686
7828

16295
16290
18381
16395
16764

7676
7594
7601
7602
7616
7621
7628
7638
7860
7662
7663
7665
7669
7678
7674
7681
7682
7697
7698
7699
7703
7706
7708
7709
7712
7713
7718
7719
7771
7772
7806
7809
7812
7813
7816

, 7823
7581
7588
7606
7612
7617
7687
7666
7687
7668
7- 72
7676
7892
7698
»604
7695
7808
7827.

Name

Mall Emil. Al« '«lei.
* bescher und dessen Ehe¬

frau. Magdaleu« aeb.
Licht

16256
1W94

Wohnort

Karlsruhe -
Daxlaude«

Flächenmatz

Gewann Kulturart
im

Tan -
abzu¬
treten

. zen find
qm qm

Neufeld Ackerland 605 605

1226 1225
NeugSrten 375 375

369 869
382 «82

Neufeld 791 791
1116 1118
554 564
558 658
460 ■' 2
707 298
715 299
710 265

1067 378
540 187

108-2 200
535 87

1334 108
1544 126
1062 92
1307 31
495 6
496 2
366 866
317 317 .

Neugärten 878 878
635 635
878 878
411 411

0 Grasland 649 649
Scknland 358 838

862 862
318 813

Neufeld 720' 720
838 838
403 403
658 558

1845 1846
761 751
749 749
536 260
623 281
716 388
718 291
709 276
708 271
711 238
774 86
701 * 77
776 68

Hodletch 356 356
Neugärten 989 989

378 878
779 779
650 650

Hohl-ich 1846 72
NeugSrten 334 834

Neufeld 660 : 660
. 658 658

658 658
* 846 34

851 , 73
856 672
474 474
637 182
716 227
716 222
711 199
632 103
719 101
705 91* 1644 128
964 82
673 66
669 66
562 55
847 8b

9 667 68
1131 123
494 55
494 56
485 65

1821 185
976 51

Hohleich » 285 285
m 297 297
m 329 46
9 339 329
9 (H7 347
# 370 370
9 690 690
9 826 828

Neugärten 0 486 486
589 689

Neufeld 726 726
872 872
874 638
450 9

* 2151 642
1076 247
685 108
716 109
768 98

1126 108
675 64

b . 1325 124
754 71

Hohleich 0 3Ü0 830
829 329

Neugärten 820 820
320 820
654 1 684

113

114
116

116
117

113
119
120

121

122
123
124

125
126
127
128
129

130

181
132
133
184
135
136
137

138

139
140
141

142

143
144
146
148
147
148
149
150
151
152
163

7597

7698
7643

7647
7648

7664
7678
7689

7720

7826
7826

10174

16176
16199
16298
16314
16186

16190

16191
16289
16293
16294
16311
16312
16313

16317

10319
16321
16323

16324

16825
16326
16327
16334
16335
16340
16343
16844
16379
16380
16393

Mall Emi '
, Ziegelei«

be '
itzer und beste i Ehe-

frau . Magdalene ged .
Licht

Mall Emil,
besitz«

Ziegelei-

Mall Emil . Ziegelei-
besitz « und besten Ehe«
frau. Magdaleu« geb .
Licht

Mall Emil, Ziegelei,
besitz «

Derselbe und sein« Eh«,
frau . Magdalene geb .
Licht

Mall Emil , Ziegelei-
besitz «

Derselbe und sein« Ehe¬
frau . Magdalene geb.
Licht

Mall Emil , Ziegelei.
besitz « >

Derselbe nnb ieiue Ehe¬
frau. Magdalena aeb.
Licht

Mall Emll » Ziegelei¬
besitzer

Derselbe und seine Ehe¬
frau . Magdalena geb .
Licht

KarlSruhe-
Daxlanden

Neufeld

Morscher
Oelgarten

»

NeugSrten

MSrs-b«
Oelgarten

Neu gärten

Ackerland

ihren F8t eröffnet erklärt wurde, wird Tag

Flä henmab
im abzu-

Gan- lre .en
zen sind
qm qm

1688 1683

658 588
1086 864

623 278
719 342

1412 413
765 69
767 66

1144 44

310 310
636 636
62j 628

606 606
312 81 t
747 747
407 407
611 611

811 311

SIS 916
668 563
447 447
427 427
415 415
448 443
406 406

363 363

8°6 886
518 518

1470 1476

407 407

874 874
726 726
357 367
427 427
833 833
846 346
350 850
411 411
297 297
807 807
672 672

wird Tag -Nachdem das EntfchädiqunqSv«
fahrt zur Verhandlung über die Entschärft |imj am :

Montag , de« 7 . April 1919 , vormittags 9 Uhr
— beginnend mit einer Besichtigung der Grundstücke nur Fortsetzung der Verhand¬
lungen sodann im Gemeindehaus in Karlsruhe »Da; landen — an beraumt.

Als Be '
sitz 'r werden berufen di« Herren : Architekt Curjel i» Karlsruhe und

Bürgermeist >r Herbst in Hochstetten .
Zu dieser Trgchhrt werde« sämtliche vete 'ligte, insbesondere auch etwaige

Mieter und Pächt:r , letzter« mit dem Auftrag, die Miet» und Pachtverträge vorzu-
leg n mit den Anfügen geladen, daß auch bei ihrem Ausbleiben die Entschädigung
festgestellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung derselben verfügt werden wird.

Anträge auf Übernahm « des ganzen Grund siückes in den Fällen der 8 11
oder de« Ei entumS in den Fällen d « 8 18 Absatz 2 und 8 16 Absatz 2 oder auf
Entichädigun, für die Aufhebun , ein« Grunddie istb arkeit in den Fä len de« 8 16
Absatz 3 b»S Enteignungsgesetzes stn» spätestens in der Ta ,fahrt zu stellen

Nach dem Schlüsse der Verhandlungen find Anträge dieser Art nicht mehr
.zulästig.

Etwaig « unbe'annt« Bet ' illzt « w« den hiermit aufarfordert , ihr« auf Ent-
schädi ung bezüglichen Anträge spätestens in der Tagfahrt , u stellen , widrigenfrlls
ihre « nsnriiche m dem weiter«» Verfahren kein« Berücksichtigung finden und dem
Unternehmer gezenüo« ausgeschlossen werden.

Karlsruhe , den 13. März 1919. 2129
Der Cande$koi«itil$*ir

fir die Kreise Karlsrifte uni Baden.
Vevsv - nung .

De « And «« von Tabak im Jahre 19t9betreffe «b .
Auf Grund d« BundeSratSverordnnng vom 26 .

September 1915 über die Errichtung von Pre S-
prüfungSi'telleo und di« Beriorgun «Srege'ung in der
Fassung vom 4. November 19 l 6 (Reichs - Gesetzblatt
Seite 6 >7. 723 ) und 6. siuli 1bl6 (RetchS-Ge .etzblatt
Seck« 673) wird verordnet, was folgt :

8 L
D« Anbau von Tabak ist im Jahr « 1919 nur

denseatgea Landwirten gestattet, welche im Jabr « 1916
Tabak gepflanzt haben u >d imktand « sind- sich und ihre
WirtschastSangehörigenau» ihrem Betrieb« mit Kartoffeln
und Bro getre de selbst zu v rforgen und das hierfür
erforderliche Saatgut zu ziehen .

Den hiernach zum Anbau von Tabak berechtigten
Landwirten ist nicht gestattet, eine gröbere Fläche mit
Tabak anzubauen, a « von ihn«« im Ja ^re 1916 »fit
Tabak angebaut war .

8 2.
Da » Bezirksamt kann AnSnahmen zulaffeo.
Gesuch: um AuSnahmebewilligung find längstens b?»

1 . " pUl 1919 beim Bürgermeisteramt einzureichen,
welches die Gesuche na erfolgt« Begutachtung an das
Bezirksamt zur Entscheidung weitergiot.

8 ». I
w« diesen Anordnungen zuwiderhandelt wirb mH

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bi»
zu 1500 Mark bestraft.

Karlsruhe , den 18. März ISIS.
Ministerium für EruShruugSwefe «.

A3 . 112 Trunk «155

Rascnbkicb«
Wäsche zum waschm nimmt

jederzeit an 2143
Frau Clautz . Karlsruhe -
Mühlburg . Roeinitr. 105.

Mieter - und Bauvereiü
Karlsruhe.

— E. G. m. b . H .
Weltzienftraffe Nr . 9 ,2. St ., haben >vir auf 1.

Juli l. I . eine Wohnung
von 4 Zimmern u. reichl.
Znbebör, evtl . 8 Zimmer,
zu vermieten. Bewerbungen
wollen im Büro bi i « ams-
tag . den 29 . l . Mts ., obds.
7 Uhr « folgen , wo el st die
Berlomng stattsindet. tlu

Karlsruhe , 24. Mär ; 1919.
Der Vorstand .

Klavier- |
Stimmungen
werden sehr gewissenhaft zu
mäßigemPreise auSgeführt.
R. Treusch , Musinehr«

Hirsch traße 118 .

J. Hartmann
Karlstratze 582 , Hth . IL

empfiehlt 1621

Da uenmänui
für Frühjahr u. Herbst und

Lrnst Seltner
Ty >er !« - SeM
Rüppurrerstraffe 28 .

Empfiehlt sich im Tape¬
zieren. Anfertiqen und auf¬
arbeite > von Polstermöbel.
Lorhänge aufmachen , Ja¬
lousieladen reparieren , gut
und bi J g . 1277

flopsrrdiippri «
( Schinnen) , Äanrausfalk be¬
seitigt unter Garantie mein
Kräuterhaarwasser . Fl .^e3.-
Anerkcnnu ig u . Dankschreib .

DrogenhnuS 2l42r
H. Boratius . Berlin kl.

Schönhaus« Alle 132.

btgstdesbuch-AuszSge
der Stadt Karlsruhe.

chelurte». 21 .März : Karl
Adolf , Ba !ec Emil Billing,
Schuldiener : Eduard, Ge¬
org . Ba 'er Eduard Trenk l,
Pr . dig« . 22. März : Wer¬
ner. Emil. Batec Emil
Schwer K mim. 83 . März :
Kurt, Gotthilf und E friede »
Paula . Helene . Zwillinge,
Bat « Gotthilf Wiedmaier,
Schutzmann; Karl . Bat «
Kirl Helmling. Schloff « ;
Ruth, Herma, Johanna ,
Wilhelmine, Vater Wilh.
Schürz, Proviantmeist « ;
Han», Vater Wilh . Z 'mmer,
Bahnarbcitcr ; Eva , Emma,
Batec Fritz Wol ', Dr . phil.
Chemiker ; Jda . Vater
Abraham Risenblum . Metz,
ger. 24 . März : Paul , Va¬
ter Usch« Katleroff, Kauf¬
mann ; Otto , Ludwig, Vater
Franz Hubcr-Weiter, Werk-
meister. 25. März ; Anne¬
liese, Vater Ernst Spitz-
fad .m, Metzger .

Hod '» fällt . 23 . März :
Fr edrich. alt 16 Jahre ,
Vater Friedlich WinneS ,
Gastwirt. 24. März : Ger-
trud Seegmüller, ledig, ohne
Beruf, alt 19 Jahre ; Ja¬
kob Runck. Ehemann. Fuhr¬
mann, alt 55 Jahre . 25.
März : Luise Barch ledig,
ohne Beruf , alt 80 Jahre ;
Viktoria Hehd . alt 62 Jahre ,
Witwe von Alvert Heyd ,
Revisor. 26 . März : Luise
Ka per, alt 75 Jahre . Wit¬
we von Marita Kasper ,
Satilermcister .

Auskuuftserteilung
über Gebührmdfraqen .

Entlassene Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf ,
ten wenden sich fortgesetzt unmittelbar an das Kriegs«
Ministerium, um Auskunft bezügl . KriegSteuerungszu-
lagen, Entlaflungs. und Marschgelder , sowie ander«
Gebüyrnisftagen zu erhalte, .. Der Dienstbetrieb die-
jer Dienststelle wird hierdurch auf daz Aeutzerste er-
zchwert. ES wird deshalb darauf hingewiesen , daß alle
nachträglichen Eingaben und Gesuche wegen KriegSteue -
rungsbezüge, m EntlaffungS- bezw. Marschgelder und
Gebührnisfragen unter genauer Bezeichnung deS letzten
Truppenteils dem für den Wohnort zuständigen Be-
zirkSlommando vorzulegen sind, das für Weitergabe
od« unm .ttelbare Erledigung verantwortlich ist .Alle ftir die Folge an das Kriegsministerium un¬
mittelbar gerichteten Anfragen und Gesuche solcher Artbleiben unbeantwortet. 2147

Derartige Anträge sind für die Folge auch nicht un-
mitte'bar an das Genenralkommando oder d :e Inten¬dantur zu richten .

Landesausschuß der Soldatenrate Badens .
Generalkommando XIV . AL .

Der Chef beS Stabes
Föhrenbach ,
Oberstleutnant. C . Nr . 474
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